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8 n 
Zum Qnuartals⸗Wechſe 
machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
Affeltowicz, Walliſchei 67. 
. Berne, Walliſchei Nr. 93. 
ebr. Böhlke, St. Martin. 
t Böhlke, St. Martin. 
Brecht's Wittwe, Wronkerſtr. 13. 
mil Brumme, Waſſerſtraße. 
Brylinsti, Friedrichſtraße 1. 
O. Burde, St. Martin 60. 
O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 
d. Feckert jun., Berliner⸗ u. 2 ühlenſtr.⸗Ecke 18 b. 
enzel & Comp, Markt 56. 8 
arcus „ 5 Nr. 31. 
oy, Friedrichstraße 21. 7 575 
. Geäder Nc Kr Maßlen⸗ u. Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 
d. Gumnior, Mühlen: u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
; 11 9 005 Breslauerſtr 9 u. Friedr. u. Lindenſtr.⸗Ecke 19. 
Kahlert, Waſſerſtraße 6. 
Kantorowiez, Schuhmacherſtraße 1. 
A. Kunkel, Deſtillateur, Gr. Gerberſtraße 40. 
olph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 11. 
ſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
ittwe Maiwald, St. Adalbert. 
Michaelis, Kl. Gerherſtr. Nr. 11. 
K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 
bert Opitz, en 1 25 & C.) Wilhelmsplatz 3. 
W. Pla gwitz, itzenſtraße 23. 
n Ruae, Markt 70 und Breite⸗Straße Nr 6. 
nton Radomski in Ferzyee. 
Samuel Samter, Wilhelmsſtraße Nr. 11. 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 20. 
acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
N o Seidel. Püblenftrafe Nr, 14. 
Streich, Sapiehaplatz Nr. 10 b. 
Carl Heinr. Ulrici & C. Breiteſtr. 14. . 
Guſt. Adolph Schleh, Hoflieferant Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 
Wlad. Alfons v. Unruh, Halbdorfſtraße Nr. 9. 
TR f 9 1 
ul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8, 9. : Be 
Abonnemente werden bei uns ſowie bei ſämmtlichen Diſtribu⸗ 
tionsſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11 Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabo. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 
— . —— EEE NBERERENEREIENEN. 


Ein liberales kirchenpolitiſches Programm. 
Man ſchreibt uns: Im kirchenpolitiſchen Kampf haben die 
liberalen Parteien ſich bisher mehr oder weniger der Führung 
des Kanzlers überlaſſen in dem Vertrauen, daß dieſelbe dazu 
leiten werde, die Kirche aufzubauen auf wirklicher Gewiſſens⸗ 
freiheit. Dieſes Vertrauen hat nach den letzten Erklärungen 
des Kanzlers am 30. November im Reichstage vollſtändig ſeine 
Berechtigung verloren. Als Pflicht jeder liberalen Partei er⸗ 
ſcheint es nunmehr, ſelbſtändig ein liberalen Grundſätzen ent⸗ 
ſprechendes Programm für dieſe Fragen zu formuliren, um ge⸗ 
genüber der Taktik des Kanzlers einerſeits und der Centrums⸗ 
partei andererſeits eine feſte Grundlage für das eigene Verhal⸗ 
ten im gegebenen Falle zu gewinnen. In Bezug auf die obli⸗ 
gatoriſche Civilehe ſind die Liberalen unſeres Wiſſens 
in Betreff der unbedingten Aufrechterhaltung einiger als die 
Konſervativen in Betreff der Zweckmäßigkeit einer Beſeitigung. 
In der Schulfrage ſind die Wege durch die Fall'ſche Ver⸗ 
waltung in der Hauptſache derart klar vorgezeichnet. daß eine 
Formulirung des Programms in Betreff der weltlichen Schul⸗ 
aufſicht, Simultanſchulen u. ſ. w. nicht ſchwer fallen kann. 
Die Einrichtung bürgerlicher an Stelle ver konfeſſionellen 
Begräbnißplätze durch die Civilgemeinden iſt eine alte 
Forderung der Fortſchrittspartei. Die Aufhebung des 
Kirchenpatronats wird bereits durch die preußiſche Ver⸗ 
faſſung von 1850 verlangt. In Betreff der e v angelij ch en 
Kirchenverfaſſung müſſen es die neueren Vorgänge in 
Bezug auf Beſtätigung und Nichtbeſtätigung oder Abſetzung von 
Geiſtlichen, ſowie die Vorgänge auf den Synoden auch den 
Nationalliberalen klar machen, ein wie großer Fehler es war, 
Falk zu Liebe eine Synodalordnung anzunehmen, welche nach 
der Vorausſage Virchows mehr zu geiſtlichen Parlamenten und 
Glaubensgerichten führen und die römiſche Einheit befördern 
muß, als die evangeliſche Freiheit ſchützen kann. Die Pfar⸗ 
rerwahl iſt bekanntlich auch nur in beſchränktem Umfange 
eingeführt. Während in allen dieſen positiven Dingen liberale 
Programme nur Vorarbeiten ſein können für den Fall eines 
Syſtem⸗ und Perſonenwechſels in der innern Politik, haben 
andere Fragen der Aufhebung beſtehender Kirchengeſetze für dem: 
nächſtige Abſtimmungen im Reichstage oder Landtage eine uns 
mittelbar praktiſche Bedeutung. Es hat eine Zeit gegeben, in 
welcher ſich der Centrumspartei gegenüber Alles auf das Ver⸗ 
langen zuſpitzte, zunächſt den einmal gegebenen Geſetzen Folge 
zu leisten. Erſt wenn dies geſchehen, könne von der Abänderung 
dieſer Geſetze die Rede ſein. In Verfolg dieſes Standpunktes 
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ſchloß man die Centrumspartei als eine Partei, welche beſtehen⸗ 


gierung Ae page 0 und Biſchöfen im Einvernehmen. ſo ” 
Beſimmung eine bloße Formalität; keinerlei Einſpruch wird als⸗ 


den Geſetzen den Gehorſam verweigerte, auch von jeder Theil⸗ 
nahme an der parlamentariſchen Geſchäftsleitung aus. Dieſer 
Standpunkt iſt von der Regierung und alsdann auch von den 
Konſervativen aufgegeben worden. Die Regierung, die Konſer⸗ 
vativen und ein Theil der Nationalliberalen haben der preuß i⸗ 


ſchen Novelle zu den Kirchengeſetzen, vom 
Juli 1880, zugeſtimmt. Andere Liberale wiederum 
haben einzelnen Beſtimmungen dieſer Novelle, welche end⸗ 


giltiger Natur waren und nicht blos Vollmachten für die Regie⸗ 
rung enthielten, zugeſtimmt. Dahin gehört z. B. die ſelbſt von 
Falk gebilligte Beſtimmung, wonach die vor den Maigeſetzen an⸗ 
geſtellten Geiſtlichen in den erledigten Pfarreien ein 
zelne Amtshandlungen vornehmen dürfen. Gerade 
dadurch iſt es dem Klerus ermöglicht worden, die durch Nicht⸗ 
erfüllung der Anſtellungs⸗Bedingungen der Maigeſetze zunehmen: 
den Vakanzen zu übertragen; die belagerte Feſtung hat gewiſſer⸗ 
maßen neue Zufuhr zur Fortſetzung des Widerſtandes gegen die 
Maigeſetze erhalten. Dieſe bilden den eigentlichen Mittelpunkt 
des Kampfes. Statt der Regierung demnächſt Vollmachten zu 
ertheilen, dieſe Geſetze je nach dem politiſchen Verhalten der 
Zentrumspartei mehr oder weniger ſtreng zu handhaben, unter⸗ 
ſuche man, was von dieſen Geſetzen vollſtändig aufgegeben wer⸗ 
den kann, und was abſolut beibehalten werden muß. Innerhalb 
derſelben ſind die Beſtimmungen über die Anſtellung der 
Geiſtlichen und über den kirchlichen Gerichtshof 
am meiſten zu kirchenpolitiſcher Agitation benutzt worden. In 
Bezug auf die Anſtellung der Geiſtlichen iſt es das Recht der 
Oberpräſidenten, vorbehaltlich der Entſcheidung jenes Gerichts⸗ 
hofes, gegen die Anſtellung von Geiſtlichen namentlich dann 
Widerſpruch zu erheben, wenn gegen eine ſolche „Thatſachen vor⸗ 
liegen, welche die Annahme rechtfertigen, daß der Geiſtliche den 
Staatsgeſetzen oder den innerhalb ihrer geſetzlichen Zuſtändigkeit 
erlaſſenen Anordnungen der Obrigkeit entgegenwirken oder den 
öffentlichen Frieden ſtören werde“. — Einen dauernden organi⸗ 
ſchen Wert) hat eine ſolche Beſtimmung für die Geſetzgebung 
ſchwerlich. Unter normalen Verhältniſſen iſt nicht anzunehmen, 
daß gerade Perſonen, welche unter dieſe Beſtimmung fallen, in 
eine geiſtliche Stellung befördert werden. Befindet ſich die Ne: 


dann erhoben. Iſt aber das Gegentheil der Fall, ſo erſcheint 
es richtiger, den Kampf gegen die Biſchöfe, ſo weit er gerecht⸗ 
fertigt iſt, generell und unmittelbar zu führen, als ihn zu zer⸗ 
ſplittern auf eine Summe von einzelnen Perſonalfragen, deren 
Aufwerfen — man vergleiche nur die Handhabung des Beſtäti⸗ 
gungsſyſtems bei Gemeindebeamten — ſtets überaus gehäſſig 
wirkt. Immer wird die Einmiſchung des Staats in die Perſo⸗ 
nalien ſämmtlicher Geiſtlichen als Beſchränkung weit tiefer 
empfunden werden, als ſie praktiſchen Werth hat. Hier konnte 
daher der Widerſtand des Klerus gegen die Kirchengeſetze der 
öffentlichen Meinung gegenüber mit Ausſicht auf Erfolg einſetzen. 
Allerdings bleibt von der ganzen Anzeigepflicht in Bezug auf die 
Anſtellung von Geiſtlichen nach Entfernung jener Befugniß wenig 
übrig. Will man für dieſe Anzeigepflicht ein natürliches Recht 
aus der ſtaatlich privilegirten Stellung der Geiſtlichen herleiten, 
ſo würde es richtiger ſein, dieſe Privilegien in Bezug auf Schu⸗ 
len, Beſteuerung, Rechtsſchutz u. dergl. aufzuheben, als auf 
der Anzeigepflicht zu beharren. — Gegen den beſonderen 
Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten kann man ein: 
wenden was man gegen jeden ſolchen Spezialgerichtshof ein⸗ 
wenden kann, daß die Beſchränkung der Kompetenz die Zu⸗ 
ſammenſetzung nach kirchenpolitiſchen Geſichtspunkten ecleichtert 
und dem Gerichtshof ſomit gerade in Zeiten des kirchlichen 
Kampfes den Charakter eines Ausnahmegerichts verleiht. Gewiß 
hat jede wirkliche liberale Geſetzgebung die perſönliche Freiheit 
des Individuums und die ſtaatliche Autorität gegen jede geiftliche 
Hierarchie zu ſchützen und wird in dieſer Beziehung am Wenig⸗ 
ſten die Gefahren unterſchätzen dürfen, welche eine ſo ſtraff orga⸗ 
niſirte Hierarchie wie diejenigen der katholiſchen Kirche mit ſich 
bringt. Aber anſtatt in kleinlich polizeilicher und büreaukratiſcher 
Weiſe in innere kirchliche Verhältniſſe einzugreifen, unterlaſſe es 
der Staat nur ſelbſt, dieſe Macht der Geiſtlichkeit zu ſtärken 
durch ſtaatliche Vorrechte und Begünſtigungen irgend welcher Art. 
Der Austritt aus der Kirche muß mehr erleichtert werden als 
dies das Geſetz von 1873 bewirkt. Der Ausgetretene darf des⸗ 
halb in bürgerlichen und ſtaatlichen Verhältniſſen keinerlei Nach⸗ 
theil erleiden. Die Freiheit der lokalen Kirchengemeinde den 
geiſtlichen und ſtaatlichen Oberen gegenüber muß weit gezogen 
werden. Nur dem fortwährenden Anwachſen des Kirchenver⸗ 
mögens ſind ſchon aus wirthſchaftlichen Gründen Schranken zu 
ziehen. Vor Allem ſchaffe man gleiches Recht im Verhältniß 
der Religionsparteien unter einander, nicht alſo blos im Ver⸗ 
hältniß der beiden großen Kirchenkorporationen. Dazu gehört 
ein allgemeine Geſetzgebung über die Religionsgeſellſchaften, 
namentlich Feſtſtellung der Bedingungen, unter welchen dieſelben 
Korporationsrechte erhalten müſſen. — Die freie Konkurrenz 


gewährt auch hier den ſicherſten Schuß gegen die Uebermacht 
der einzelnen kirchlichen Richtung. — Die Abſicht, ein beſtimmtes 
Programm in kirchenpolitiſcher Beziehung aufzuſtellen, entbindet 
die Liberalen nicht von einer in die Richtung eines ſolchen 
Programms fallenden Stellungnahme gegenüber Anträgen, welche 
ſchon jetzt vorliegen. Der Antrag Windthorſt auf Auf⸗ 
hebung des Ausnahmegeſetzes gegen die Freizügigkeit, von 1874 
giebt den Liberalen Gelegenheit zu bethätigen, wie ſie ſich im 
Gegenſatz zu der auf Extheilung diskretionärer Vollmachten ge⸗ 
richteten Politik des Kanzlers ihrerſeits eine Reviſion der 
Kirchengeſetze denken. Auch vom liberalen Standpunkt kann ſo⸗ 
mit der Antrag eine aufklärende Wirkung ausüben. Bringt er 
die Konſervativen und die Regierung der Zentrumspartei gegen⸗ 
über in eine unbequeme Lage, ſo kann den Liberalen dies nur 
genehm ſein. Umſomehr ift es Pflicht der Liberalen, ihrerſeits 
dieſem Antrage gegenüber eine Einigung zu finden. 


Die neue Reichspolitik. 

Es iſt keine Ehre, ſo ſprach neulich, nicht ein Redner 

der Chriſtlich⸗Sozialen in einer Volksverſammlung, ſondern ein 
Mitglied der deutſchen Reichspartei im Reichstage, es iſt wahr⸗ 
haftig feine Ehre, Mitglied des deutſchen Reichstages zu ſein. 
Und die „Nordd. Allg. Ztg.“ feiert dieſe Aeußerung des Abg. 
von Wöllwarth als ein erlöſendes Wort, ein rechtes Mannes⸗ 
wort gegenüber dem tieftraurigen Schauſpiel, welches die an⸗ 
maßende Selbſtüberhebung der ſogenannten Politiker von Beruf 
der Welt biete. Ein anderes Mal fordert dieſes regierungs⸗ 
freundliche Blatt ſeine Leſer zu Betrachtungen darüber auf, 
was aus den großen Reformgedanken der Herren von Stein und 
Hardenberg geworden ſein würde, wenn die Urheber derfelben 
genöthigt geweſen wären, die Geſetze mit Hülfe eines Parlaments 
zu machen. Deutlicher läßt es ſich nicht ausſprechen, daß nach 
der Vorſtellung, welche die „Nordd. Allg. Ztg.“ von dem 
Gedankengange des Reichskanzlers hat, derſelbe in dem Reichs; 
tage das größte Hindernis ſeiner Abſichten ſieht, den großen 
wirthſchaftlichen und ſozjalen Veredelungsprozeß in ſeinem 
Sinne durchzuführen. Wenn es erſt gelungen wäre, die 
Vertretung der Nation matt zu ſetzen, würde für Deutſch⸗ 
land ohne Zweifel eine neue große 
che Preſſe hat bekanntlich über die Bedeuti 


es nicht zu verwundern, daß die regierungs freundliche 

Preſſe fo großen Werth auf das Urtheil der unbefangenen 

auswärtigen Preſſe legt. Wenn wir dieſem Beiſpiel 

folgen, fo erſehen wir beiſpielsweiſe aus einem offizibſen Blatte 

der römiſchen Kurie, mit der ja die Reichsregierung nach der 

eigenen Verſicherung des Fürſten Bismarck in den freundſchaft⸗ 

lichten Beziehungen ſteht, nämlich dem „Journal de 

Rome“, daß der Reichskanzler bereits einen erſten prak⸗ 

tiſchen Schritt zu einer Verſöhnung Deutſchlands, als 

größter militäriſcher und wiſſenſchaftlicher Macht Europas, 

mit dem Papſtthum, als größter moraliſcher Macht der Welt 

gethan hat. 5 Ob dieſer erſte Schritt gethan iſt auf dem Wege, 

den die päpſtliche Broſchüre: „Der Papſt und Italien“ ein⸗ 

ſchlagen will, d. h. auf dem Wege, der zur Wiederherſtellung 

der weltlichen Macht des Papſtthums führt, müffen wir errathen. 

Die Broſchüre verlanzt nichts weiter als „den ſouveränen 

Papſt in dem unabhängigen Italien“ und zum mindeſten die 

Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes in Rom. 
Die „Germania“ hat dieſer Tage das Reichsgeſetz vom 4. Mai 

1874 als eines der grauſamſten Ausnahmegeſetze verurtheilt, und 

ſo kann man keinen Augenblick daran zweifeln, daß, wenn der 

Papſt wieder das weltliche Oberhaupt Roms würde, unter ſeiner 

Herrſchaft Geſetze, welche die Internirung oder Einſchließung von 

Staatsbürgern zulaſſen, keine Gnade finden würden. Bis zum 

Jahre 1870 freilich war, wie bei den Berathungen jenes Reichs⸗ 

geſetzes im Reichstage von dem Tiſche des Bundes rathes aus 

konſtatirt wurde, die Praxis im Kirchenſtaate eine ganz andere. 

Es iſt vorgekommen, ſagte damals der Bevollmächtigte zum 

Bundesrath, Dr. Krüger, daß ein junger italieniſcher Dichter 

viele Jahre lang in einem, im Kirchenſtaat gelegenen Dorfe 
internirt wurde, weil er Verſe geſchrieben hatte, welche Seiner 

Heiligkeit mißfielen. Die Ausweiſung erfolgte theilweiſe aus 

religiöſen Gründen. Gemiſchte Ehen betrachtete die päpſtliche 

Regierung als ein Konkubinat, ein öffentliches Aergerniß. Der 

Ehemann wurde ausgewieſen, die Frau in ein Kloſter geſteckt. 

In der weit überwiegenden Mehrzahl der Fälle aber erfolgte die 

Ausweiſung aus politiſchen Gründen. Ein bei der Kurie akkredi⸗ 

tirter Botſchafter hat ſich die Mühe genommen ungefähr die 
Ziffer der Aus weiſungen zu konſtatiren, die ſeit dem Kriege von 
1859 (alſo in 10 Jahren) im Kirchenſtaate vorgekommen waren. 

Die Zahl belief ſich innerhalb dieſes verhältnißmäßig kurzen Zeit⸗ 
raums auf 15,000. Den Beruf der größten militäriſchen und 
wiſſenſchaftlichen Macht Europas, zu der Wiederherſtellung eines 
ſolchen Syſtems beizutragen, wird nach dieſer Probe auf die 
Wirkung der größten moraliſchen Macht der Welt Niemand in 
Zweifel ziehen. : 


Reichskanzlers eine kleinliche Meinung“, und deshalb iſt 


Zeit anbrechen. Die 
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der Hand der Polen liege. 
ein Slück Wahrheit iſt dach dorin zu finden. 
Piolen iſt im Reichstage noch niemals jo hoch geweſen, wie jetzt. 
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Halbliberalen nur drei Deutſchkonſervative, aber 18 Polen und 
einen Fortſchrittsmann aus jenen Provinzen erhielt. Bemerkens⸗ 
werth bei der Vermehrung der polniſchen Abgeordneten iſt noch 
der Umſtand, daß jetzt bei der ſiebenten Wahl zum Reichstage 
die beiden Kreiſe Graudenz⸗Strasburg und Frauſtadt zum erften 
Male durch einen polniſchen Abgeordneten vertreten ſind. An 
ſich würde es für die Sonderbeſtrebungen der Polen ziemlich 
gleichgültig ſein, ob ſie 14 oder 18 Abgeordnete unter 397 ſtellen. 
Im Allgemeinen aber iſt die Zuſammenſetzung des jetzigen Reichs⸗ 
tags für die Polen ſo überaus günſtig, daß ſie wohlberechtigt 
ſind, wenn ſie dem Reichskanzler für irgend welche ſeiner von 
den Liberalen bekämpften wirthſchaftlichen oder politiſchen Pläne 
ihre Unterſtützung anbieten, dafür Gegenleiſtungen zu fordern. 
Während im vorigen Reichstage der Reichskanzler, wenn er eine 
Mehrheit ſuchte, ſich um die Polen nicht zu kümmern brauchte, da 
er zu ſeinen 111 Deutſchkonſervativen und Freikonſervativen nur 
noch des Zentrums (95 ohne 10 welfiſche Hoſpitanten) oder aber 
der Nationalliberalen (69), der liberalen Gruppe — Schauß⸗ 
Völk und Genoſſen — (15) und der vereinzelten liberal ⸗ ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Wilden — Löwe ⸗ Berger und Genoſſen — (5), zu 
einer ſicheren Mehrheit von mehr als 199 bedürfte, kann er jetzt 
die Polen nicht unberückſichtigt laſſen, falls es ihm nicht gelingt, 
Bennigſen und Windthorſt gleichzeitig für ſeine Pläne zu ge⸗ 
winnen. Denn Konſervative (79) und Klerikale (99) ſind ohne 
die Welfen (11) erſt 178, mit den Welfen 189 und werden erſt mit 
it fich nicht auf die Ziele bezieht, welche die Regierung verfolgt den elſaß⸗lothringer Proteſtlern (15) oder mit den Sozialdemokraten 
zn Fett 1 Reiches a e Der e Hanz: | (12) oder mit den Polen (18) zu einer Mehrheit von beziehungs⸗ 
ande wird hier ſo gut erſtrebt, wie dort, nur über die zweckmäßigſten] Weile 204, 201 oder 207. Auch ließe ſich allenfalls aus Kon⸗ 
Mittel das Ziel zu erreichen, beſtehen die Meinungsverſchiedenheiten.] ſervativen, Nationalliberalen, Sezeſſioniſten, Polen und Sozial⸗ 
demokraten eine Mehrheit von 201 gegen Fortſchritt, Zentrum, 
Welfen, Elſaß⸗Lothringer und Dänen in dieſem ſo ſchnurrig zu⸗ 
ſammengeſetzten Reichstage zuſammenkompromittiren. Jedenfalls 
ſcheint es, als ob die Polen beabſichtigten, die Gunſt des Augen⸗ 
blicks für ihre beſonderen nationalen Forderungen auszunutzen. 


; ö ; ö g — An der Spitze der „Parl. Korreſp. der Fort⸗ 
iedener Facon ſelig werden kann, ein Zuſammenleben im konſti⸗ 5 77 mE e 
eellonellen Saat ir aare Unmöglichkeit. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ][ſchrittspartei“ finden wir folgenden Aufruf: 
iebt den Reichstagsabgeordneten den Rath, die Feſtpauſe zu Unter: Zu neuem Kampfe! ; ; 
Faltungen über die Aufgaben der Volksvertretung zu benutzen. Wir Unſer Sieg bei den Reichstagswahlen iſt nur die erſte Etappe in 
möchten den Rathgebern empfehlen, ſich inzwiſchen mit Betrachtungen dem pol tiſchen Entſcheidungskampfe, welcher durch das Verhalten des 
über die Achtung, welche man dem politiſchen Gegner ſchuldet, und [Reichskanzlers mit jedem Tage an Umfang nnd Heftigkeit noch gewinnt. 
über die elementarſten Grundbedingungen des konſtitutionellen Staats⸗ Ueberall ge der Kanzler angriffsweiſe vor. Schon beruft ſich bie 
lebens nützlich zu beſchäftigen. Dann wird es auch an der pofltiven | offiziöſe Preſſe für die Inſtruktion der Beamten in dieſem Kampfe auf 


um deretwillen man die Erbitterung ſo verſchärft und den Staat ſo 
beitigen und gefährlichen Erſchütterungen ausſetzt. Daß da auch die 
Achtung des politiſchen Gegners, daß da die Anerkennung fehlt, auch 
die gegneriſche Partei ſuche in ihrer Weiſe das Wohl des Landes zu 
fördern, iſt kein Wunder. Und doch iſt ohne dieſe Anerkennung und 
ohne das Zugeſtändniß, daß Jeder dem Irrthum ausgeſetzt iſt, daß 
Jeder Recht oder Unrecht haben kann, daß man auch politiſch nach 


i svertretung zum Wohle des d die Zeit des preußiſchen Verfaſſungskonflikts. 
len 8 3 Späteſtens im kommenden Herbſt müſſen Neuwahlen für das preus 
m ßiſche Abgeordnetenhaus ſtattfinden. Der Ausfall derſelben wird für 


den Kanzler eine neue Probe der Volksſtimmung ſein, welche auf ſein 
Verhalten zum Reichstag nicht ohne Rückwirkung bleiben kann. Aber 
auch abgeſehen davon läßt das geſammte Auftreten der Regierung, 
ihrer Organe und Vertrauten darauf ſchließen, daß man ſofort zur 
Auflöſung des Reichstags ſchreiten wird ſobald man glaubt Ausſichten 
ouf ein für die Regierung günſtigeres Wahlergebniß zu haben. An: 
ſcheinende Sorgloſigkeit auf unſerer Seite, politiſche Gleichgiltigkeit und 
Theilnahmloſigkeit wird dieſen Entſchluß ſofort herbeiführen. 

Andererſeits wird der Reichstag trotz aller Angriffe und Be⸗ 
drohungen um ſo feſter ſich erweiſen, je mehr er ſich bewußt fein kann. 
durch eine wachſende Volksſtrömung getragen zu werden. . 

Die nächſten Reichstagswahlen müſſen die liberale Mehrheit und 
innerhalb derſelben eine bundert Mann ſtarke Fortſchrittspartei ſchaſfen. 
Die, preußischen Lopdtagswahſen gter migen arm Minheiten der Fort, 
ſchritts parte! durch Verdoppelung ihrer Zahl (letzt 36) die von 1873 
bis 1879 beſeſſene Stärke wieser verleihen. ; N 
Dies unfer Ziel, darauf hin muß unſer Streben gerichtet fein. 
Gleich nach Neujahr müſſen erneute Rüſtungen der Fortſchrittspartei 
in allen Wahlkreiſen beginnen. „Willſt Du den Frieden, ſo rüſte zum 
Krieg“, ſagt ein altes Sprichwort. 

8 Bildet darum neue fortſchrittliche Vereine, verſtärkt die vorhandenen 
ereine. 

Vermehrt und unterſtützt die fortſchrittliche Preſſe. 

Es gilt die ſtarken Wahlbeeinfluſſungen, welche bei den nächſten 

Wahlen ſyſtematiſcher noch als bisher werden verſucht werden, durch 

beſſere Parteiorganiſation von vornherein unwirlſam zu machen. 


Deutſchland. 


— Berlin, 26. Dezbr. [Die Polen im Reichs⸗ 
tage.] Die Berathungen, welche hier vor Schluß des Reichs⸗ 
tags zwiſchen den polniſchen Mitgliedern des deutſchen Reichstags 
und des preußiſchen Landtags ſtattfanden, haben die Politiker der 
hieſigen Kreiſe vielfach beſchäftigt. Man erinnert ſich, daß un⸗ 
mittelbar nach den Wahlen polniſche Blätter darüber frohlockten, 
daß die entſcheidende Mehrheit im gegenwärligen Reichstage in 
Mag dies übertrieben klingen — 


Die Zayt der 


Sie ſchwankte bis dahin zwiſchen 11 und 14; letztere Zahl war 
ſeit 1874 konſtant geweſen; diesmal aber ſind 18 Polen ge⸗ 
wählt worden. Eine Vergleichung der weſtpreußiſchen und po⸗ 
ſenſchen Abgeordneten dieſes und des vorigen Reichstags nach 
den Parteien ergiebt, daß die beiden Provinzen diesmal wie vor⸗ 
her 3 Mitglieder der deutſchen Reichspartei, je einen National⸗ 
liberalen, Sezeſſioniſten und Zentrumsmann ſtellen, dagegen der 
jetzige Reichstag ſtatt 7 Deutſchkonſervativen, 14 Polen und eines 


Fröhliche Weihnachten. 
Novelle von Fritz Dannemann. 
(Fortſetzung.) 

„Ich bilde mir juſt ein,“ fuhr er leiſe und mit ſinnender 
Miene fort, „als müſſe eben Alles noch ſo ſein, wie es früher 
immer an ſolchen Tagen bei uns geweſen iſt — und Das ſind 
doch gar zu ſchöne Erinnerungen! Damit fie mir aber nun alle 
wieder ſo recht lebendig werden, will ich den Brief, welchen der 
junge Herr in's Geheim vor vier Jahren an mich geſchrieben 
hat, aus der Schieblade holen und ihn noch einmal von A bis 3 
durchſtudiren. Der Chriſtbaum ſoll mir leuchten dazu.“ 

Nach dieſen Worten erhob er ſich eiligſt und holte aus der 
wohlverſchloſſenen Schieblade ſeines Kleiderſchrankes ein großes, 
vergilbtes Briefcouvert. Indem er ein ziemlich umfangreiches 
Manuſkript demſelben entfaltete, ſetzte er ſich ſchweigend unter 
dem Chriſtbaum zurecht und breitete es mit feierlicher Miene auf 
ſeinen Knien aus. Dann ſucht er lange in ſeinen Taſchen herum 
und brachte endlich eine große Hornbrille zum Vorſchein, die er 
bedächtig auf ſeine Naſe ſchob. 

Obwohl er den Brief wohl ſchon zum hunderten Male 
durchleſen, las er ihn doch heute wieder Wort für Wort mit 
halblauter Stimme vor ſich hin, und ſeiner ſtrahlenden Miene 
nach zu urtheilen, hätte man glauben ſollen, es ſei das erſte 
Mal, daß er ſich jo ganz ungeſtört und andächtig in die Lektüre 
deſſelben hineinleben könne. 

Der Brief lautete folgendermaßen: 

„Mein alter, treuer Jakob! 

Ohne Abſchied bin ich aus dem väterlichen Hauſe geſchieden, 
— go und bittere Gefühle in meinem Herzen! Nie will ich 
die Schwelle wieder betreten, wo ich eine Szene erleben mußte, 
welche Dir zu beſchreiben meine Feder zu ſchwach iſt. Aber von 
Dir, Du gute, treue Seele hätte ich Abſchied nehmen ſollen. Du 
allein biſt mir ein redlicher Freund geweſen. Wenn ich oft gar 
zu tolle Streiche machte und Deine gutmüthigen Augen mich 
traurig anſchauten, dann ſchämte ich mich meines wilden Ueber⸗ 
muthes und wurde gut und verſtändig. 

Und ſieh, Jakob, nun ich jetzt allein mit meinem Weibe, 
meiner heißgeliebten Helene, der neuen Welt zuſegele, da fallen 


voll und traurig dem wilden, trotzigen Knaben folgen, — ich 
ſehe ſie thränenvoll, weil's ihnen nicht mehr gelingen will, den 
unbeugſamen Starrkopf zurückzurufen ins väterliche Haus. Ach, 
Be Du glaubſt nicht, wie wehe mir wird, wenn ich daran 
denke! 

Aber Du ſollſt Alles wiſſen. Damit Du mit gutem Gewiſfen 
mich zu entſchuldigen vermagſt, will ich Dir meine ganze Ge⸗ 
ſchichte erzählen. Du kennſt ſie zum größten Theile von einer 
Seite her, welche mein armes Weib als eine raffinirte Kokette, 
mich aber als einen leichtgläubigen, verblendeten Thoren er⸗ 
ſcheinen läßt. Und das eben ſollſt Du nicht von uns glauben; 
mögen ſie's Alle, — Du aber ſollſt uns ein herzliches Andenken 
bewahren, mich und mein verkanntes Weib in Dein frommes 
Gebet einſchließen dürfen. 

Du wirſt dieſe Zeilen geheim halten und verbergen, ins⸗ 
beſondere vor den zürnenden Blicken meines Vaters; — nicht 
wahr, Jakob, das verſprichſt Du mir? — Es ſoll nicht ſcheinen, 
als wolle ich mich vertheidigen, vor ihm rechtfertigen. Mein 
Vater iſt ſtolz, unverſöhnlich; ich, ſein Fleiſch und Blut, bin es 
noch mehr, denn ich bin jung und mein Blut wallt ſchneller und 
heißer, als das ſeinige. 

Du weißt recht gut, wie es mit mir ſtand, als Helene in 
unſer Haus kam. Ich war leichtſinnig, leidenſchaftlich, und auf 
dem beſten Wege, ein Lüderjan zu werden. Mein Vater küm⸗ 
merte ſich im Allgemeinen wenig um meine Lebensweiſe, er 
huldigte dem Grundſatze: „Jugend muß austoben!“ und ſo ließ 
es ihn ziemlich gleichgültig, wenn ich am Spieltiſche oft bedeu⸗ 
tende Summen verlor und meine noblen Paſſionen faſt täglich 
ſeine Kaſſette leerten; — wenn überhaupt meine Paſſionen nur 
nobel blieben, dann drückte er eben gerne ein Auge zu. — Du 
kennſt ihn ja, Jakob, und ſeinen maßloſen Stolz. 

So kam es denn, daß ich auf zehn Meilen in der Nunde 
den beſten Marſtall, die ſchönſte Loge im Theater und die koſt⸗ 
ſpieligſten Freunde aufzuweiſen hatte. Die Letzteren, nur 
Grafen und Barone, waren nichtsdeſtoweniger Schmarotzer vom 
reinſten Waſſer, welche es meiſterhaft verſtanden, meine gren⸗ 
zenloſe Freigebigkeit und Verſchwendungsſucht zu ihrem Vortheil 
auszubeuten. 


| mit dieſe gutmüthigen Augen wieder ein. Ich ſehe fie vorwurfs⸗ ; 


„Die Januar⸗Nummer der „Parl. Korreſp.“ wird Vorſchläge mit 
theilen, welche dem Zentralwahlkomite der Fortſchritts zur Fb 
rung der lokalen Agitationen werden unterbreitet werden. 
Hoffentlich nehmen auch die anderen liberalen Parteien den 
gemeinſamen Feinde gegenüber dieſelbe Nührigkeit in das na! 
Jahr mit hinüber. 1 

— Wie man hört, ſoll es aufgegeben ſein, das Geſetz üben 
die zweijährigen Stats und vierjährige! 
Legislaturperioden noch in dieſer Seſſion dem Reichs 
tage vorzulegen. 3 

— In einer Eröffnung des Miniſters von 
Puttkamer auf die Befälüfe des hanno verſcheln 
Städtetags heißt es: 5 
Daß die Bedeutung der indirekten Gemeindeabgaben im Haus hals“ 
der Gemeinden in zu weit gehender Weiſe beſchränkt worden ift, ergied! 
ſich ſchon aus der Thatſache, daß, während dieſelben vor zehn Jahren 
in den Stadtgemeinden des preußiſchen Staats noch einen Ertrag von 
ca. 11 Millionen Mark lieferten und etwa 22 Prozent des geſammte 
Steuerbedarſs derſelben deckten, fie fich jetzt nur noch auf ea. 4 Mi“ 
lionen Mark oder etwa 4 Prozent der Steuerbedarfsſumme belaufen, 
Von dieſem letzteren Betrage entfallen ea. 13 Millionen Mark auf! 
Konſumtionsabgaben von Getränken, welche als Regel nur in d 
Städten des Regierungsbezirks Kaſſel, in allen übrigen Landestheil 
nur vereinzelt vorkommen, für die Städte, welche dieſe Konſumtion 
abgaben ſich bewahrt baben, aber eine leicht und reichlich fließende Ein 
nahmequelle bilden. Die das Gebiet der indirekten Gemeindeabgabel 
beſchränkende Beſtimmung in Art. V. 8 7 des Zollpereins vertrage“ 
vom 8. Juli 1867 (B. G. Bl. S. 81) würde nur im Wege der Reich? 

eſetzgebung beſeitigt werden können; — dieſelbe ſteht übrigens MIT 
Einführung von Konſumtionsabgaben auf Getränke mit mäßigen 
Sätzen keineswegs unbedingt entgegen und find ſchon nach der be 

ſtehenden Geſetzgebung die Stadtbehörden in der Lage, die Einführumd 
ſolcher Abgaben mit Genehmigung der Aufſichtsbehörden zu beſchließen 
— Durch die in den Jahren 1877—1879 wiederholt erfolgte Vorlegumd | 
eines Geſetzentwurfs, betreffend die Aufbringung der Gemeindeabgaben 
hat die Staatsregierung ihr Beſtreben, den Gemeinden die Einnahme, 
quelle der indirekten Gemeindeabgaben wieder in größerem Umfange 
eröffnen, wiederholt bekundet. Aus dem vor Jahresfriſt vorgelegten 
Geſetzentwurfe über die Verwendung der aus den Erträgen nenn 
Reichsſteuern an Preußen zu überweiſenden Geldſumme ergiebt RE 


, 


aber, daß die Staatsregierung in dieſer Frage noch auf demſe 
Standpunkte ſteht und zugleich bereit iſt, die Ueberſchüſſe neuer Reich 
ſteuern unverkürzt zu Steuer⸗Erleichterungen, insbeſondere auch HF 
Ueberweiſung der Hälfte der Gebäudeſteuer an die ſelbſtändigen Stäbm 
der dortigen Provinz zu verwenden. Ich glaube mich der Erwartung 
hingeben zu dürfen, daß die Städte, welche das gleiche Ziel wie dr 
Staatsregierung ins Auge gefaßt haben, derſelben auch auf dem Weg 
auf welchem allein dieſes Ziel erreicht werden kann, zu folgen bene 
find und ihre Unterſtützung derſelben nicht verſagen werden. 5 
— Nachdem das Sperrgeſetz in den Diözefen Breslal 
Trier, Paderborn, Osnabrück, Fulda durch die Wiederbeſezun 
der biſchöflichen Stühle reſp. die Beſtellung von Bisthums vel 
weſern aufgehoben worden iſt und der Staat die Gehälter don 
wieder auszahlt, wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, die Staal“ 
regierung im Abgeordnetenhauſe aufgefordert werden, eine Vor 
lage darüber zu machen, zu welchen Zwecken ſie durch die Spe 
in dieſen Diözeſen aufgeſammelten Gelder zur Verwendung ge⸗ 
langen ſollen. Br 
— Die Frage wegen Aufftellung eines Rormalin“ 
uungsſtatuts und wegen Errichtung von Bewerb! 
kammern iſt durch die vor acht Tagen hier abgehaltenen Dell 
girtenfonferenzen noch nicht zum Austrag gekommenen; t 
Gegentheil find die vorher bereits feſtgeſtellten Differenzen eh 
verſchärft als gemildert worden. Man hat beſchloſſen, non 
weitere Gutachten, namentlich von rein praktiſchen Geſichtt 
puͤnkten einzufordern. Ein direktes Vorgehen iſt wohl zunächß 
nicht zu erwarten. #4 
— Es ſteht wohl außer Zweifel, daß dem preußiſche 
Landtage alsbald nach ſeinem Zuſammentritt die Vorlagen ul 
die Verſtaatlichung der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahl 
der Rhein Nahe-Bahr, Berlin⸗Görlitzer, der Kotbus⸗ Großenhain 
Nicht viele Jahre hätten unter ſolchen Verhältniſſen DW 
gereicht, mich und meinen verblendeten Vater an den Bettelh® 
zu bringen. j 
Da erſchien fie, — Helene, mein guter Engel! — BE 
war eigentlich Helene? — ein armes Mädchen, früher Go 
nante, nun unſere Haushälterin. Eine Dienſtbare, alſo 8 
Gnadenſolde meines Vaters. ö 
Wie Du weißt, machten wir damals ein großes ft 
Meine Jagden und Feten erforderten ein zahlreiches Dienflp@ 
ſonal und ich hielt namentlich auf eine feine Küche. a 
Helene war nun von meinem Vater engagirt, unſer gane, 
Hausweſen, unſre Junggeſellenwirthſchaft zu regeln, insbeſonden 
aber für ein gutes Diner oder Souper Sorge zu tragen. 
„Sieh',“ ſagte mein Vater am Tage ihres Eintrittes 7 
unſer Haus nachläſſig zu mir, „ſieh, Junge, das Mädel!“ 
hübſch und von beſſerer Sorte; ich habe deshalb darauf geſehen 
weil es Euch jungen Schlingeln den Appetit verderben will 
wenn ein altes häßliches Weibsbild Euch den Braten trandi 
oder ſervirte. Geht aber etwas manierlich mit ihr um. 2° 
kleine Ding ſcheint mir eine hochnäſige, ſchnippiſche Perſon 25 
und ich wechſele nicht gerne oft mit meinen Dienſtboten. M“ 
Dir's — und damit Holla! 5 
In dieſen geringſchätzenden Worten meines Vaters 
Helene wirt Du ſchon den tragiſchen Knoten meines fi 
Kampfes mit ihm um meine Liebe erblicken. 4 
Und Helene, — verdiente fie wohl eine ſolche Beurtheilumd, 
— Damals, freilich, wußte ich es noch nicht. Aber ihr KA 
und dabei doch ſanftes Weſen imponirte mir ebenſowohl, 1. 
ihre ſeltene Schönheit. Sie herrſchte bald, ohne es zu woll 
über uns Ale, Ein Did ihrer durteln, umergeünblidjen wege 
hielt das Dienſtperſonal in den Schranken der Pflicht und 9, 
Anſtandes. In ihrer Gegenwart wagte Keiner eine rohe Laue, 
zu äußern, oder ihr Zartgefühl durch einen plumpen Sache 
zu verletzen. 5 
Sie war ſtets einfach, faſt ärmlich gekleidet, und doch 
in der verborgenen Anmuth ihrer Toilette ein unſäglicher 
der ſelbſt dem oberflächlichſten Blicke nicht entgehen konnte 
mich ſofort auf ſie aufmerkſam werden ließ. 
Aber damals erblickte ich nur den finnlichen Zauber 
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nfalls nicht vor Mitte März, würde dann die Vorlage über 
Ankauf der Berlin⸗Anhaltiſchen Bahn folgen können. 


. deſſelben zu ſtützen be⸗ 
„Chemnitzer Ztg.“ 


im d 
Form von Ant 
die Ausführung des Geſetzes geltend gemacht worden ſind. Es ſoll 
verſucht werden, mit 
Verſtändigung über dieſe Fragen zu gelan 
— Die Akademie des Bauweſens hat, dem „Zentral⸗ 
blatt der Bauverwaltung“ zufolge, auf eine bereits vor längerer Zeit 
von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten an dieſelbe gerichtete An⸗ 
frage den Beſchluß gefaßt, eine Veröffentlichung ihrer Be⸗ 
richte und Gukachten in Bezug auf die ihr zur Beurtheilung 
unterbreiteten amtlichen Angelegenheiten von Fall zu Fall in Erwä⸗ 
de zu nehmen und in den ihr geeignet erſcheinenden Fällen bei dem 
Minister in Antrag zu bringen. Die Veröffentlichung des von der 
Akademie auf Erſuchen des Miniſters des Innern abgegebenen Gut⸗ 
achtens über die zur Verminderung der Feuersgefahr 
in Theatern zu ergreifenden Maßregeln, deſſen Mittheilung zu⸗ 
nächſt durch die „Magdeburger Zeitung” erfolgt it, war ſeitens der 
Akademie des Bäuweſens bezw. des Miniſteriums der öffentlichen Ar⸗ 
beiten überhaupt noch nicht ins Auge gefaßt worden. Dieſes Gut⸗ 
achten bildet, wie in dem Bericht der kademie ausdrücklich hervorge⸗ 
boben wird, keineswegs einen Abſchluß der genannten 
wichtigen, der weiteren Behandlung noch unterliegenden Frage, ent⸗ 
hält vielmehr nur einen Beitrag von ſpeziell bautechniſchen Geſichts⸗ 
punkten zu den in Rede ſtehenden Sicherheitsmaßnahmen, deren um⸗ 
faſſende weitere Ausführung unter Mitwirkung der Provinzialverwal⸗ 
tungsbehörden und unter Zuziehung von Architekten, Bühnen⸗Sach⸗ 
verſtändigen und Feuerwehrtechnikern ſeitens des Miniſteriums des 
nern Del ; * g 5 
1 ht — Die Wochenſchrift „Im neuen Reich“ kündigt mit dem 
letzten 


gen. 


Hefte dieſes Jahres ihr Eingehen an und nimmt Abſchied von 
ihren Leſern. Als Grund dafür wird angegeben, „daß fie nicht mehr 
mit voller Sicherheit auf die Theilnahme weiterer Kreiſe rechnen 
könne, welche für das dauernde Gedeihen einer Zeitſchrift unentbehrlich 
i. Politiſch hatte die zuerſt unter G. Freitag 3, dann Dr. Lang's 
Redaktion ſiehende Wochenſchrift eine zwiſchen den Freikonſervativen 
und Nationalliberalen ſchwankende Stellung, in der Wirthſchafts⸗ und 
des Fürſten Bismarck 


Bier nahm fie durchaus für die Pläne 
Partei. 

Bremen, 24. Dezember. Die Anmeldungen von Auswanderern 
mehren ſich in einer Weiſe, wie man es nie in irgend einem früheren 
Fahre gekann! hat: in der That haben wir nach allen Anzeichen im 
nächſten Jahre einen wahren Exodus zu erwarten. Wir können auf 
Grund unſerer Erkundigungen, die einer Quelle entlehnt wurden, 
welche jeden Zweifel ausſchließt, die Thatſache verbürgen, daß bereits 
jetzt die beiſpielloſe Zahl von über dreizehnkauſond N 
für das nächſte Jahr engagirt iſt. Einer ſolchen außerordentlichen Aus⸗ 
wanderung gegenüber wird der Norddeutſche Lloyd die Zahl ſeiner 
Abfahrten weſentlich vermehren. Nach dem ſoeben ausgegebenen Fahr⸗ 
plan dieſer Geſellſchaft werden im März nächſten Jahres achtzehn 
Dampfer von hier nach den Vereinigten Staaten. abgehen; davon 
werden dreizehn nach New⸗Hork und fünf nach Baltimore fahren. Im 
März werden neun Fahrten einen um den andern Tag, und vier 
Abfahrten mit jedesmal zwei Tagen Zwiſchenraum nach New⸗Nork 
stattfinden. Im Innern Deutſchlands hat man der außerordentlichen 
Entwicklung des transatlantiſchen Dampferverkehrs bisher kaum die 
nöthige Beachtung geſchenkt, und aus derſelben keinen indirelten Vor⸗ 
theil gezogen. Wie außerordentlich der Aufſchwung dieſes Verkehrs iſt, 
möge man aus der Thatſache entnehmen, daß die weſtindiſche Linie 


Auswanderer feſt 
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der in Hamburg etablirten Hamburgiſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft 12 dieſem Jahre ihre Einnahme aus Frachtgeldern und Paſſagier⸗ 
transport um volle Hundert Prozent vermehrt hat. Dieſe Auskunft 
iſt von Seiten der Direktion dieſer Geſellſchaft auf eine direkt geftellte 
Anfrage ertheilt worden. 


[Ruheſtörungen in. Al 
viele Tage wieder eine Militär: fe 
welche indeß nach offiziellen Telegrammen ein raſches End 


Ruheſtörung ging in Suez vor ſich, in Folge der Ermordung eines 


Bar ſpäter aber wurde ein Beduine als der Thäter ermittelt. 
as Miliiär bemächtigte ſich des Gouverneurs und brachte ihn binter 
Schloß und Riegel, während deſſen Gehilfe thätlich gemißhandelt 
wurde. Auch verbarrikadirten 
nung des Gouverneurs und verweigerten den fremden K 
Zutritt. Die ſtädtiſche Bevölkerung ſympathiſirte nicht mit den Sol⸗ 
daten. Gegenwärtig berrſcht in der 1 
Kommiſſion, beſtehend aus drei Beys aus Kairo, 


fich über die Lage ausläßt. Aarabi⸗Bey wird bekanntlich als eine 
Art „Verſchwörungs⸗Chef“ et 0 
d. Die „Times“ publiziren nun eine lange Unterredung, 

Es wird darüber 


täriſchen Bromengbe die Aa den Sashe wäre und für England ein 


ransv 
Amerika. 
Waſhington, 21. Dezember. [Der Prozeß Guiteau! 
wurde heute ſortgeſetzt. Mehrere Aerzte bekundeten, e 
klagte bei geſundem Verſtande ſei. Guiteau focht häufig die Aus⸗ 
laſſungen der Zeugen an. Einen derſelben bezüchtigte er, 500 Dollars 
für ſeine Ausſage empfangen zu haben. 


Stadttheater. 
3 Poſen, 27. Dezember. 
Von muſikaliſchen Bühnenwerken deutſcher Autoren hat 
neben Brülls „Goldenes Kreuz“ ſich Neßler's „Ratten: 


daß der Ange⸗ 


fünger“ des räumlich ausgebreiteten Erfolges * 

nger r a en Erfolges zu rühmen gehabt, 
ein Wahrzeichen dafür, mit welcher Pietät, troß aller Fr e 
unſerer zeitgenöſſiſchen deutſchen Operndichter, bühnenreife Pro⸗ 
dukte berückſichtigt werden, wenn dieſe umgekehrt die muſikaliſche 
Kapazität der muſikaliſchen Durchſchnittsmenſchen berückſichtigen. 
Kepler, Kapellmeiſter in Leipzig hat nach manchem voraufge⸗ 
gangenen ephemeren leipziger Bühnenerfolg mit ſeinem Rattenfänger 
einen guten Wurf gethan. Die Stimmung, die durch Wolff's 
prächtiges Gedicht im deutſchen Sinnen und Gedenken wieder 
aufgerüttelt wurde und die ſich nachträglich in allen möglichen 
Formen zu bethätigen beſtrebte, hat durch Hoffmanns 
Libretto ihre Richtung auf die Bühne angewieſen erhalten und 
zwar in einer ſehr erfreulichen Form, in deutſcher Grund⸗ 
ſtimmung und durchweht von dem Odem, der dem mährchen⸗ 
haften Sagenſtoffe ſein muſikaliſches Gepräge einzuhauchen, ihn 
romantiſch an⸗ und ausklingen zu laſſen wohlgeeignet iſt. Die 
Muſik iſt weder beſonders genial, noch beſonders effektvoll, aber 
ſie weiß mit einer gewiſſen Spürkraft den Gang der Handlun 

muſikaliſch richtig zu zeichnen, fie iſt verſtändig und gemüthli 

zugleich, ſie iſt eine Vermittlerin des muſikaliſchen Sonſt und 
Jetzt, iſt in vielfacher Beziehung modern und fußt und wandelt 
trotzdem recht ſehr auf dem Grund und Boden der Vergangen⸗ 
heit. So mitten in dem Streit der muſikaliſchen Parteien 
hineinpoſtirt, ſtößt ſie hier und dort nicht an, aber aus demſelben 
Grunde auch weiß ſie hier wie dort über ein verdientes Intereſſe 
nicht weit emporzuheben. 

Von Wagner hat ſie die gewiegte Sprache des Orcheſters 
entlehnt, die Verwendung der Leitmotive iſt fernerhin auf dieſen 
Urſprung zurückzuführen. Wir zitiren hier das die Ouverture 
und die Oper ſelbſt durchziehende, chromatiſch ſich durchwindende 
Motiv der ſchleichenden Nagethiere; wir nennen das Motiv, wel⸗ 
ches der ſtete Begleiter des Bürgermeiſters iſt, welches dem 
Schultheißen auf Schritt und Tritt folgt, welches auch den 
übrigen Perſonen mehr oder weniger perſönlich anhaftet, Wagne⸗ 
riſchen Geiſtes iſt auch Hunold's Preislied (4. A. 3. Sz.), das 
unmittelbar folgende „Verführungslied“ und der Hochzeitsmarſch, 
namentlich aber auch die Weiſe, wie die Blechinſtrumente ihre 
orcheſtrale Verwendung finden. An andere Meiſter gemahnen 
andere Stellen; Neßler hat die einzelnen Figuren muſikaliſch wohl 
auseinander zu halten gewußt, aber es zeigt ſich hier oft weniger 
eine verſchiedene Gliederung des Neßler'ſchen Kunſtvermögens in 
ſeinen einzelnen Stimmungsphaſen, denn eine geſchickte Verkör⸗ 
perung einzelner fremder Stylweiſen; hier haben Lortzing und 
Marſchner vielfach Modell geſeſſen, hier fehlen auch Weber, 
Gounod und Meyerbeer ſtellenweiſe nicht. Reich und voll bedacht 
iſt das Werk mit dem volksthümlichen Strophenlied mit Refrain, 
ja es ließe ſich hier faſt von einem Ueberwuchern reden, wenn⸗ 
gleich gerade hierin Neßler eine Hauptanreizug ſeiner Melodien 
ſuchen darf. Wir nennen hier vor allen Dingen das prächtige 
Volkslied „O Ränzel und Stab“ mit dem ſich anſchließenden 
Finale — ein Glanzpunkt der Oper; wir nennen Hunold, des 
Spielmanns, übrige mannigfache Liedlein, Dorotheen's „Lied vom 
Ohrenklingen“, Wulf's „Schmiedelied“, die draſtiſche „Schnarenzer 


Mette“ und auch Hunold's ſchließlichen Verlockungs⸗Geſang“ 
„Nun folgt mir fröhlich ihr Kindlein“. Manche der Volksſzenen 


find ſehr friſch, im echt Marſchner ſchen Geiſte gehalten; wenig 
vertreten ſind die eigentlich abgeſchloſſenen Enſembleſätze. Hier 
mag das Sextett genannt werden, welches den erſten Akt ab⸗ 


ſchließt und die 6 Stimmen in ſtreng kanoniſcher Wetſe kunſtvoll 


zu verflechten verſteht. 

Mehr kunſtvoll und ſchwierig, als wirkſam und plaſtiſch 
ſich abhebend iſt die eröffnende Sitzung im Rathhausſaale ge⸗ 
halten mit ihren ſich befehdenden Doppelchören und den wechſeln⸗ 
den Reden der Rathsherren, wozu geſtern in der Praxis noch 
eine unzulängliche Beherrſchung des Materials trat, trotz mancher 


ſeltenen Erſcheinung und dieſer war es, der mich zuerſt feſſelte 
und gefangen nahm. s 

| In den Augen meines Vaters war und blieb ſie (wie er 
ſich ſtets ausdrückte) eine verteufelt raffinirte und kokette Perſon. 
Das Geheimniß ihres bezaubernden Weſens und Charakters 
konnte oder wollte er nicht begreifen, weil ſie eben nur eine 
Dienſtbare und kein adeliges Fräulein war. 

Die Gluth meiner Leidenſchaft wuchs indeſſen mit jedem 
Tage und nahm in dem Maße zu, als Helene meinen Bewer⸗ 
bungen um ihre Gunſt eine höfliche Kälte entgegenſetzte. Ich 
merkte, daß ſie mir überall auszuweichen verſtand; beſonders aber 
da, wo eine von mir herbeigeführte Gelegenheit des Alleinſeins 
mit ihr eine Erklärung ihr abgenöthigt haben würde. 
Meine vergeblichen Anſtrengungen, ihre Zuneigung zu ge⸗ 
winnen, ließen mir am Ende das ungerechtfertigte Urtheil meines 
Vaters über ſie als vernünftig und zutreffend erſcheinen. Mit⸗ 
unter war ich ſogar thöricht genug, ſeiner Meinung beizupflichten 
und mich in ſeiner Gegenwart mißfällig über Helenens ſtolzes, 
verſchloſſenes Weſen zu äußern. Obgleich ich ihm die Urſache 
meiner Unzufriedenheit verſchwieg, merkte er doch ſehr bald, was 
mich eigentlich in eine ſo ungewöhnliche Verſtimmung verſetzte; 
aber er vermied es gefliſſentlich, eine Andeutung darüber fallen 


zu laſſen. e 
1 Ich ſelbſt verfiel nach und nach in einen Zuſtand krank⸗ 
hafter Aufregung, der nahezu an Verzweiflung grenzte. Denn 
ich muß es zu meiner Schande geſtehen, ich hatte in Helenen 
Nichts weniger, als meine zukünftige Maitreſſe erblickt. 
. In der wilden Hoffnung, den niedrigen Wunſch bald er⸗ 
füllt zu ſehen, brach ich meine früheren lockeren Verbindungen 
jener Art gänzlich ab. 
f Meine Freunde wunderten ſich höchlichſt über meine plötz⸗ 
liche Sinnesänderung, deren eigentliche Urſache ich ihnen hart⸗ 
näckig verſchwieg. Von lächerlicher Eiferſucht gequält, fürchtete 
ich, durch ein Bekenntniß meiner Niederlage ihre Aufmerkſamkeit 
auf den Gegenſtand meiner troſtloſen Leidenſchaft zu lenken. 
4 Unſere ausſchweifenden Vergnügungen dauerten nichtedeſto⸗ 
weniger fort und oſt zogen unſere Gelage ſich bis in den hellen 
Morgen hinein. Da Helene von Tag zu Tag mir mit größerer 
Kalte, welche mitunter nahezu an Verachtung zu ſtreifen ſchien, 


entgegentrat, vermochte ich die aufgeregten Geiſter meiner ruhe⸗ 
loſen Leidenſchaft eben nur durch unmäßigen Genuß ſtarker 
Weine zu betäuben. 

Jetzt erſt fand ſich mein Vater veranlaßt, in ſtrengen Wor⸗ 
ten mir Vorhaltungen über unſere nächtlichen Orgien zu machen. 
Dies ſteigerte meinen Verdruß und machte das Uebel nur noch 
ſchlimmer. N 

So taumelte ich eines Morgens berauſcht meinem Zimmer 
zu, als ein unglücklicher Zufall Helenen mir in den Weg führte. 
Mit einem Schrei der Beſtürzung verſuchte ſie ſich mir zu ent⸗ 
winden, aber krampfhaft umklammerten fie meine Armee, und 
ich preßte, durch den unverhofften Anblick ihrer nur halb ver⸗ 
hüllten Schönheit faſt von Sinnen gebracht, einen glühenden 
Kuß auf den entſchleierten, ſchneeweißen Nacken. 

Ich fühlte, wie ſie zuſammenzuckte, wie die bebenden Kniee 
ihr den Dienft verfagten, ich ſah fie erbleichen und ohnmächtig 
werden. Es flammte mir vor den Augen und meine Leidenſchaft 
überwogte das Gefühl jeder beſſern Regung. Keines Wortes 
mächtig, trug ich die Ohnmächtige auf mein Zimmer, ließ ſie 
mit bebenden Händen aufs Sopha nieder und verriegelte 
die Thüre. — — 

Bei dieſem Geräuſche erwachte ſie plötzlich aus ihrer Be⸗ 
täubung! wild emporſchnellend, riß ſie das Fenſter auf und 
drängte ſich mit einem Angſtſchrei über die hohe Brüſtung des⸗ 
ſelben hinaus. Ich flog auf ſie zu und hinderte fie faſt gewaltſam 
an ihrem verzweifelten Vorhaben, ſich aus dem drei Stock hohen 
Fenſter zu ſtürzen. 

„Lieber den Tod, als Schande!“ hörte ich ſie in abge⸗ 
brochenen Lauten vor ſich hinmurmeln; dann ſank ſie aufs Neue 
in Ohnmacht. 

Dieſe furchtbare Szene, — die niederſchmetternden Worte, 
machten mir plötzlich das Blut in den Adern gerinnen und ließen 
mich über meine rohe, niedrige Handlungsweiſe zur vollen Be⸗ 
ſinnung kommen. Ein grenzenloſes Schamgefühl ſchnürte mir die 
Bruſt zuſammen, ich hätte mein Leben darum gegeben, wäre 
damit dieſe Szene ungeſchehen zu machen geweſen, und der 
ſchmerzliche Gedanke: daß ſie mich nun verachten und fliehen 
mußte, überwältigte mich derart, daß ich vor ihr in die Kniee 
ſank und ihre zitternden Hände mit glühenden Thränen benetzte. 


} Endlich kam fie wieder zu ſich. Ais ſie mich ſchluchzend zu 
ihren Füßen erblickte, machte ſte eine leiſe, abwehrende Bewegung 
und warf einen ängſtlichen Blick nach der Thüre. 

Ich ſprang auf, öffnete dieſelbe und keines Wortes mächtig, 
zog ich mich in den entfernteſten Winkel des Zimmers zurück. 
Haſtig erhob ſie ſich und wankte ſchweigend über die Schwelle 
deſſelben hinaus. 

„Helene!“ rief ich mit gebrochener Stimme ihr nach. 
„Helene, — verzeihen Sie einem Wahnſinnigen, der es wagte, 
Sie zu beleidigen, — Ihre Verachtung würde mich tödten!“ 

f (Fortſetzung folgt.) f 


Der Herr der Juſtl. 


Erzählung von Karl Neumann:Strela, 
(15. Fortſetzung.) 

„Die Stimmen und Tritte kamen näher, ganz nah. Um 
Jagd auf mich zu machen, waren die Jäger da, Fackelſchein vor 
dem Gewölbe drang herein, doch meine Hoffnung erfüllte ſich. 
Niemand trat ein, denn an der Seite des Todten ſuchte man 
den Lebenden nicht. Der Fackelſchein, wie ich durch die 
ſchwache Decke bemerken konnte, entfernte ſich wieder. Ich hörte 
noch lange das Rücken der Bänke, um dort den Flüchtling zu 
ſuchen, das Fluchen ihn nicht zu finden und das erſtaunte Fragen, 
wo er geblieben ſei. In der Meinung, die ich noch hörte, da 
ich eine der Thüren offen gefunden und ſo ins Freie entwiſcht, 
wurden die Stimmen ſchwächer und die Entfernung zwiſchen uns 
Pe 0 Ich merkte, die Jäger zogen ab und ließen das Wild 
im Stich. 


Die Decke auf meinem Geſicht raubte mir faſt den Athem. 


Sie ein wenig lüftend, bemerkte ich jetzt, daß das Lämpchen, 
welches ich zu löſchen verſäumte, inzwiſchen erloſch. Es mochte, 
dachte ich mir, während des Fackelſcheins geſchehen ſein, die 
Flamme hatte das Oel natürlich aufgezehrt... Nicht mehr 
ſo furchtbar ſchlug mir jetzt das Herz. Ich fing ein wenig an, 
mich an den eifigen Nachbar zu gewöhnen. Im Gefühl meiner 
Sicherheit und Rettung ſehnte ich mich dem Morgen entgegen, 
5 ar Todte beftattet, den Leidtragenden die Pforte geöffnet 
würde. 


Kürzungen war dieſe ſehr Wagneriſch durchgeführte Szene immer 
noch etwas zu lang, um melodibs über die textlich wenig ver⸗ 
ſtändliche Situation hinwegſetzen zu können. Nach dieſer Ein⸗ 
leitungsſzene gewinnen übrigens Handlung und Muſik ſteigend 
an Intereſſe, jo in der Herbergsſzene des zweiten Aktes, wo 
Hunold ſeine Lieder zum Beſten giebt, ſo in dem ſtylvollen 
Duett mit Chor, welches die Liebe zu Gertrud einleitet, eine 
nebenbei ſehr gelungene Figur des Komponiſten, mit einem langen 
Duett der Beiden bei Mondſchein, ſchließt ſpäter der Akt, nicht 
frei von Gounod'ſchen Anklängen. Zündend iſt namentlich der 
3. Akt mit ſeiner Kellerſzene, ſeinem Schmiedeliede Wulf's und 
der eigentlichen Vertreibungsſzene der Ratten durch Hunold. Später 
erlahmt die muſikaliſche Schöpferkraft Neßler's in etwas, der 
nun vielfach fremde Manier annimmt, um dann ſchließlich in 
der effektvollen Schlußſzene Hunold's (der Kirchenchor bildet keinen 
ſattſam packenden Kontraſt) mit der Entführung der Kinder zu 
endigen. So iſt denn die Oper reich an ſchönen, intereſſanten, 
packenden und innnerlich wahren Momenten, aber ſie iſt auch 
nicht frei von Längen und etwas monotonen Paſſagen, der 
polyphone Aufbau tritt allzuſehr zurück gegen die fortlaufende 
Kette des Einzelliedes, der Librettiſt hat entſchieden zu viel ges 
boten, mehr als des Komponiſten Phantaſie durchgehends echt 
und voll einzukleiden verſtand, daher denn auch neben der hör⸗ 
baren Inſpiration die blos geſchickte muſikaliſchee Uberkleidung 
mehrfach zu Tage tritt. So dauerte denn trotz mancher Abstriche 
die erſte Aufführung von ½7 Uhr bis 11 Uhr, die zweite bei 
abermaligem kurzen Strichen immer noch bis nach 11 Uhr, 
eine Anſpannung der Aufmerkſankeit, der nicht forlaufend die 
volle Nöthigung zur Seite ſteht. Die Aufführung, die an die Zahl 
und die künſtleriſchen Qualitäten der Mitwirkenden keine geringen 
Anforderungen ſtellt, ſtand diesmal, wie bei „Carmen“, unter der 
ſpeziellen Obhut des Direktors Scherenberg. Unter ſolcher 
Diktatur war natürlich das Mögliche geſchehen, um der Geſammt⸗ 
durchführung einen glänzenden Charakter zu verleihen; der ge⸗ 
druckte Zettel hat ja über all' das Gebotene auf das Genauſte 
Buch geführt und es bleibt uns nur übrig zu konſtatiren, daß alle 
die Mühe und Sorgfalt ihre volle Wirkung gethan haben, um alle 
größeren Szenen bunt und lebendig zu geſtalten, um bis an die 
Grenze der Erwartung nach dieſer Seite hin das Möglichſte zu bieten. 
Herr Kapellmeiſter Engel leitete das nicht leichte, vielfach 
komplizirte Enſemble mit großer Umſicht, er bewährte ſich hier, 
wie bei „Carmen“ als beſeelender, taktvoller Leiter und muſika⸗ 
liſcher Brennpunkt des Ganzen. Herr Grebe lieferte in der 
Titelrolle, eine der anſtrengendſten Partieen, die für Baryton 
komponirt worden ſind, eine allſeitig erfreuliche Leiſtung guten 
Kunftvermögens, die der Geſammtaufführung dauernd zu Gute 
kam, zeigte die Stimme bei der erſten Vorführung am Sonn⸗ 
tag ab und zu in der Höhe Spuren der Ermüdung, ſo ſchien 
ihr am Montag die volle Kraft gewachſen zu ſein, auch hier 
allen Anfechtungen Trotz zu bieten, ja gerade in den Szenen der 
letzten Akte kam der dämoniſche Trotz des verrathenen Spiel⸗ 
mannes zu voller Geltung, was namentlich auch von der erſten 
Aufführung gilt; wie immer bei Grebe's Leiſtungen, muß noch 
beſonders des trefflichen Spieles gedacht werden, welches die 
Rolle mit jenem romantiſchen Hauche zu umlleiden verſtand, der 
ihm Weiber und Kinder ſo verführt in die Arme treibt. Die Rolle der 
Gertrud war nach früheren Analogieen den Damen Schildert 
und Wally gleichzeitig übertragen worden, wohl mehr um 
einen Anreiz zu ſchaffen, denn von echt künſtleriſchem Geſichts⸗ 
punkte aus; man dürfte aber doch nicht unberückſichtigt laſſen, 
daß Fräulein Wally ihren geſammten künſtleriſchen Qua⸗ 
litäten nach eine ſehr tüchtige Koloraturſängerin iſt und daß die 
Gertrud Neßlers ihren muſikaliſchen Schwerpunkt in einer tragiſch⸗ 
elegiſchen Grundſtimmung zu ſuchen und zu finden hat. Man 
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kann immerhin zugeben, daß Fräulein Wally nach Kräften 
und auch mit theilweiſem Gelingen der Gertrud Ton und Faſſung zu 
verleihen ſich beſtrebte, ohne ſich deswegen der Anſicht zu verſchlie⸗ 
ßen, daß der Stimmcharakter von Fräulein Schildert 
gerade dieſer Rolle willfähriges, klanggeſättigtes, mit einem Worte 
entſprechendes geweſen iſt. Durch ſolche Wechſelleiſtungen neuen 
Streit der Parteien anzufächen, halten wir nicht für erſprießlich; 
die Rolle iſt nicht ſo anſtrengend, um nicht mit dem möglichen 
Enthuſiasmus für die Oper auch bei einfacher Beſetzung Schritt 
halten zu können; eine halbwegs geſchickte Regie wird doch 
immer ergründen können, wer für die Rolle am Beſten paßt 
und dann möge man dem Grundſatz huldigen, daß für 
ein Publikum das Beſte immer gerade gut genug iſt; eine ganz 
hübſche Regina bot Frl. Matthes und Frau Grebe ſang 
ihre Dorothea mit der gewohnten Routine, mit der ſie ſolche 
altjungferliche Partieen auszuſtatten pflegt, des Liedes vom 
Ohrenſauſen ſei hier noch beſonders gedacht. Recht wacker in 
ſeiner Doppeleigenſchaft als Kanonikus Rhynberg und als Schult⸗ 
heiß Sunneborne war Herr Sieglitz. Die Szene im Keller 
mit dem Stadtſchreiber Ethelerus (Herr Retty) war ein 
recht tolles Stücklein derber Komik. Den Heribert Sunneborne 
ſang Herr Grüning, die Rolle ſelbſt hält ſich in ſehr beſcheidenen 
Grenzen. Den Bürgermeiſter, eine etwas langweilige Figur, der 
ihr Motiv ſtets wie ihr Schatten folgt, ſang Herr Lonek; 
anfänglich bei dem Tumult der Rathsherren etwas eingeſchüchtert, 
wußte ſich die Stimme ſpäter etwas mehr Reſpekt zu verſchaffen. 
Herr Trapp als Schmied Wulf zeichnete ſich namentlich beim 
Vortrage ſeines Schmiedeliedes aus. Auch anderweitig muthete 
der lange Theaterzettel noch manchem Mitgliede zu, wie beim 
allgemeinen Wahlrechte, ſeine Stimme abzugeben. Einen Theil 
dieſer Stimmen abſorbirte die erſte Szene auf dem Rathhauſe, 
andere erſtickte das Volksgewühl der betreffenden Volksſzenen. 

Die eine Ouverture vertretende inſtrumentale Einleitung 
wird von einer Art Prolog unterbrochen, die „Sage“ ſucht die 
Empfänglichkeit des Zuhörers für das kommende Stück wach⸗ 
zurufen; man hatte ein hübſches Bild mit Kindergruppen arran⸗ 
girt und Frl. Herwegh ſprach die Sage, begleitet 
von den Klängen der Violinen und den Accorden eines Klaviers, 
welches die Harfe vertrat, aber entſchieden dem Verſtändniß des 
geſprochenen Textes Eintrag that. 

Die äußere Ausſtattung war, wie ſchon erwähnt, ſehr 
mannigfaltig und glanzvoll. Von den Dekorationen ſei nament⸗ 
lich der Brücke von Hameln mit der Schmiede (III. Akt) Er⸗ 
wähnung gethan, ſie iſt von Lütkemeyer gemalt. Leider war 
der obligate Mondſchein nicht dazu angethan, die Reize derſelben 
in das richtige Licht zu ſtellen; auch in der großen Szene zwiſchen 
Hunold und Gertrud gingen die Mondſcheibe und die reſultirende 
Beleuchtung jede ihren eigenen Weg. Sehr effektvoll und hübſch 
war der Auszug der Ratten inſzenirt, beiſpielsweiſe viel beſſer 
als ſeinerzeit auf dem Hamburger Stadttheater, der Zettel nennt 
Herrn Haprecht als den geſchickten Verfertiger des Apparates. 

Auch der Stur; der Brücke am Schluß der Oper war ihm 
ausdrücklich zugeſchrieben; nun ſtand aber die Brücke am erſten 
Abend ſo feſt „wie die Form aus Lehm gebrannt“ und wird 
wohl auch am zweiten Abend Zeugniß einer ſoliden Bauart ab⸗ 
gelegt haben. Daß übrigens am Schluß der Berg ſich aufthut 
und hinten Chriſtbeſcheerung iſt, mag recht bunt, und chriſtlich 
gedacht ſein, ſtellt aber den von den Verfaſſern gewollten grau⸗ 
ſigen Abſchluß des Ganzen ſo ziemlich auf den Kopf. Die 
Brücke ſoll ſtürzen und das Volk ruft „Wehe“; ſtatt deſſen wan⸗ 
delt alles junge Volk wohlgemuth neuen Freuden entgegen. Wenn 
das eine Konzeſſion für Weihnachten war, ſo ließe ſich vielleicht 
für Oſtern eine kleine Schwinſunka hinten im Felſenkeller arran⸗ 
giren. th 


„Schritte dicht neben mir? Ein Kichern am Sarg? Un⸗ 
möglich, mich täuſchte mein Ohr ... Und doch, ich hob den 
Kopf und hörte die leiſen, ſchlurfenden Schritte ganz deutlich, 
und auch das Kichern war wieder da. ... Ich richtete mich 
auf, wie von Glut überſtrömt. Das Fieber raſte mir klappernd 
durch's Gebein. Licht, mußte ich ſchreien, Luft! Ich erſticke! 

„Der Sargrand knarrte. Es ſetzte ſich Jemand auf den 
Rand. ... Wer iſt da? rief ich keuchend, ſtockend. Eine Hand 
fuhr taſtend nach meinem Kopfe, glitt über mein Geſicht. 
Stehen die Todten auf? Aber die Hand war warm 
Licht, Licht, ſchrie ich wieder, und eine dünne, zitternde Stimme 
ſagte, bald. Wieder ertönte das Kichern und die Stimme ſagte: 
„Ihr Diener, mein Herr, Sie haben die Ehre. Graf Axel 
Leutra macht Ihnen die Reverenz.“ 

„Graf Axel Leutra aus Dalkwitz?“ rief Brigitte und er⸗ 
hob ſich in höchſter Spannung von ihrem Stuhle. „Das muß 
derſelbe Junker ſein, deſſer Diener mir die rührende Geſchichte 
erzählt. In meiner Krankheit hat Lene von mir gehört, was 
ſich zwiſchen Axel Leutra und Anna Jonas begab. Sie liebten 
Äh und wurden von dem alten Grafen getrennt. Der Gram 
machte den Junker krank, denn der Diener durfte ihm nicht ver⸗ 
rathen, wo Anna geblieben war. f N 

„Es iſt dem Namen nach derſelbe Herr“, ſagte Robert, 
„auch der Ortsname ſtimmt genau. Ich möchte Sie aber er⸗ 
ſuchen, mich nicht zu unterbrechen.“ Sie ließ ſich wieder nieder, 
Leopold winkte ihr Schweigen zu, und Robert fuhr fort: „Von 
der Finſterniß umgeben, neben einem Todten im Sarge liegend, 
den Verfolgern entronnen und dazu noch ein kicherndes Weſen 
auf dem Sargrande wiſſend; ihr werdet mir beiſtimmen, meine 
Lage war mehr als wunderbar. Wer iſt dem Wahnfinn ver⸗ 
fallen, fragte ich mich, der Graf oder du? a 

„Wieder fühlte ich ihn nach meinem Kopfe taſten und ſeine 
Stimme wurde weich und zärtlich, als er ſagte: Hier iſt es 
hübſch, guter Freund, hier iſt es ſtill. Wenn ein Todter in 
dieſe Kirche kommt, ſetze ich mich zu ihm und leiſte ihm Geſell⸗ 
ſchaft, bis man ihn in die Tiefe ſenkt. Die Todten ſind ſtill, 
brave Leute, ſchelten auf Axel nicht. Da ſaß ich im Winkel 
und war ſo vergnügt — todter Mann, guter Mann! — und 
da kamſt du ins Gewölbe geſtürzt. Auch guter Freund, mußte 


ich denken, will plaudern mit der Leiche, legt ſich in den Sarg. 
Blieb hübſch in meinem Winkel, du ſahſt mich nicht, wollte dein 
Plaudern nicht ſtören. Da aber Trapptrapp in der Kirche und 
Fackelſchein, und ich merkte da gleich, daß böſe Menſchen ge: 
kommen ſind, um den guten Freund zu ſuchen. Ei ei, dachte 
ich mir, das will ich nicht, die Böſen ſollen den Guten nicht 
finden. Das ganze Gewölbe war hell von dem Schein, und da 
huſchte ich aus meinem Winkel und löſchte die Lampe aus. 
Bravo, braviſſimo, ſie fanden dich nicht, und wenn erſt der Tag 
in das Fenſter ſcheint, dann wird es hell. Brauchen wir früher 
zu ſehen? Wie heißt du, mein Freund? Mache dem Grafen 
100 Referenz, dem verrückten Grafen, wie die lieben Gaſſenbuben 
reien. 

„Er kicherte wieder, und eine gewiſſe Ruhe kam über mich. 
Das Bewußtſein, welches ich durch ſeine Worte erhielt, daß nicht 
ich, ſondern er der Wahnſinnige war, ſtimmte mich, ich möchte 
faſt ſagen, glücklich. Mit einem Sprunge war ich aus dem 
Sarge und ſah in erneuter Sehnſucht dem Morgen, dem Oeffnen 
der Pforte entgegen. Ich ſtieß an einen Gegenſtand und merkte, 
daß es der Sargdeckel war. Auf dieſen ſetzte ich mich, während 
ich an den ſchlurfenden Schritten gewahrte, daß der Graf wieder 
in ſeinen Winkel gekrochen war. 

„Willſt mir die Reverenz nicht machen?“ fragte er klagend 
und bittend. Ich nannte ihm meinen Namen und meine Vater⸗ 
ſtadt. „Berühmter Ort, Wallenſtein und Stralſund“, ſagte er 
wichtig, „hab's gelernt, war auch einſt klug. Rügen iſt dicht 
dabei, dort auf Dalkwitz haben die Grafen Leutra gewohnt, und 
unten im Dorfe wohnte mein Annchen, Anna Jonas, hatte einen 
ehrlichen Mann zum Vater. Du kannteſt ihn nicht, auch meinen 
Vater nicht, auch meine Mutter nicht, die plötzlich ſtarb, als 
mein Vater ſüß Annchen eine Dirne nannte. War das nicht 
garſtig von ihm? Und ſpäter war Annchen fort. Wie hab' ich 
nach ihr geſucht in Dorf und Wald, bis ich krank wurde, 
le krank. Ach, wär ich geſtorben! Todter Mann, guter 

ann! 8 

„Verrückt bin ich geworden“, tönte es weiter aus dem 
Winkel, und den lieben Gaſſenbuben machte ich viel Plaiſir. 
Aber du darfſt nicht denken, mein Freund, daß ich gleich den 
Verſtand verlor. Schneider und Krämer werden plötzlich ſo im 


/ 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 27. Dezember. 

— Perſonal⸗ Veränderungen. ) 
Schlüter am Gymnafium zu Oſtrowo ift vom 1. Oktober ab zum 
Oberlehrer befördert worden. Der ordentliche Lehrer an dem königl. 
Gymnaſium zu Braunsberg, Karl 


worden. 
— Zu Handelsrichtern, beziehentlich zu Mitgliedern de 
dem Vorſitz des Landgerichtsraths Keyl vom 1. Januar f. J. 15 
Wirkſamkeit tretenden Kammer für Handelsſackhen, find durch königl. 
Beſtallung vom 14. d. M. ernannt: die Stadträthe Annuß und Kaatz. 
— Reichsbank. Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, 
aht Sr 5 pro IV. Quarlal 1881 bis zum 30. zu ent⸗ 
richten ſind. 


— Stadttheater. Herr Retty iſt, wie uns von Seiten der 


Theater⸗Direktion a wird, als Oberregiſſeur mit der Vers 
tretung des Herrn 

betraut worden. Die Oper „Der Rattenfänger von Hameln“ 
der erſten Aufführung weſentlich gekürzt, da ſie über 4 Stunden 


* i e, 
und geht morgen, Mittwoch, zum dritten ine 


t Mal in Szene. Am Donners⸗ 
tag und Freitag gaſtirt Frl. Jolanda als Cyprienne und Hedwig in 
Durch die Intendanz. Am Sylveſter Abend wird Carmen mit Frl 
ls in 5 ae : 8 125 1 letzten beiden Akten 
egeben. Am Neujahrstage ge er Rattenfänger mit 

9 der Titelrolle in Szene. Am — 5 1 dern ae 


nach Berlin zurückkehrt, ſein Gaſtſpiel mit dem Hamlet. 
darüber bringen der heutige Annoncentheil und beſondere 
r. Der iſraelitiſche Armenverein hielt am 25. d. 

Kaufe 1 8 kob M G de⸗S 
aufmann Jakob Marcus, im Gemeinde ⸗Sitzungsſaale (Jude e 
No. 925 ſeine General⸗Verſammlung ab. Dem Berichte übel de 
Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Verwaltungsſahre ift Wen 
7 Mk., die 


Das Nähere 
Plakate. 


u entnehmen: Der Beſtand aus dem Vorjahre betrug 53 
A der Vereins Mitglieder ergaben 7602 Mk., die Spenden 
3505 Mk.; die zurücerſtatteten Vorſchüſſe beliefen ſich auf 312 ME, 


der Ertrag der Büchſen auf dem Friedhofe und 
auf 606 Mk. die Zinſen des Fonds auf 90 Mk., 
gaben ſich 328 Mk. Die Ausgaben betrugen: laufende monatliche 
nterſtützung an die Vereins⸗Penſionäre I, 1449 Mk., an die Vereins⸗ 
ne II, 7072 Mk., 5 Interftükungen 2573 Mk., 
nierſtützungen an arme Durchreiſende 5 Mk., gewährte Vorſchüſſe 
302 Mk, Gehälter und Gratifikationen 1011 I a 
Inſertionen, Schreibmaterialien ꝛc. 53 Mk. Der Kaſſenbeſtand beträgt 
danach gegenwärtig 250 Mk. Im Vergleich gegen das Vorjahr haben 
die Einnahmen abgenommen, während die Ausgaben ſich vermehrt 
haben. Es iſt daher 1 wünſchenswerth, daß Angeſichts der ſich 
immer mehr ſteigernden Anſprüche an den Verein die Anzahl der Mit⸗ 
Be noch mehr zunehmen. Nachdem die Rechnungsreviſoren, 
kaufmann A. Wongrowitz und Kaufmann Wolff Guttmann, 
die Ertheilung der Decharge beantragt hatten, wurde dieſelbe von der 
Verſammlung gewährt. Zu Rechnungsreviſoren pro 1881 wurden 
alsdann Kaufmann A. Wongrowitz und Kaufmann Kuttner 
gewählt. Sodann wurden in Stelle von 3 
98 5 3 1 our = Dielen Sabre 
aufmann Joſeph Friedländer und Kaufmann Samuel Ple er. 
neu gewählt Kaufmann Moritz Aſchheim. 1 
1. Die Mitglieder der neuen Betſchule hielten am 25. d. Mts. 
Vormittags unter Vorſitz des Herrn Magnus Czapski im Saale 
des iſraelitiſchen Waiſenhauſes eine ſtark beſuchte Verſammlung zur 
Beſprechung über die Beſchaffung eines neuen Betlokals ab. Nachdem 
nämlich die Betſchulen auf dem Grundſtücke Judenſtraße 15/16 vor 
gingen 3 7 e oben Rah, ö 
dieſer Betſchulen die Nothwendigkeit herangetreten, ächf 
interimiſtiſche Betlokale, wenigſtens für den S 1 n lee 


am Gemeindehauſe 


die Mitglieder der Alten Betſchule haben auch bereits ein derartiges 
Lokal gewonnen. Von der Verſammlung wurde nach längerer Dis⸗ 
kuſſion ein aus 5 Mitgliedern (den Herren Meyer Hamburger, 
Borchardt, Joachim Bendix, S. M. Nathan, D. B. Cohn) 
Komite, welches außerdem Herrn Moritz Victor kooptirte, 
auftragt, weitere Schritte in 
thun, und einer nach 14 Tagen zu 
N über das Reſultat ſeiner 

r. Die 
wir darauf aufmerkſam, daß mit dem 29. d. M. die 
zu welcher dieſe Werthpapiere für den Betrag von 
geſtempelt werden, während bekanntlich ſpäter die 


damit be⸗ 


berufenden Generalverſammlung 
Bemühungen zu machen. 


10 Pf. pro Stück 


iſt ſpaßig, hör' zu, wir haben noch Zeit. Erſt wenn es hell ift, 
1 die a 1 = 55 Sarg zu ſchließen und den 
illen Mann in die Tiefe zu ſenken. t es nicht 
ich damals nicht ſtarb? h 5 en 
als meine Mutter 
Weibchen nahm? Iſt ein Ort auf Rügen, der Lubkow heißt, 
wohnte ein Baron Bohlen mit Magda und Irene da. Ich 
ſollte eine von ihnen nehmen, 
chen und nicht die Baroneſſe. Da führte mein Vater, 
Mann, die kleine Magda heim, aber als Gräfin Leutra wurde 
ſie gleich viel größer und wuchs ihm mächtig über den Kopf! 
Aa wußte zu leben und zu praſſen, bis alles verjubelt war, 
und dann 


entzwei. Braver Mann, nicht wahr? Todter Mann, 
Mann! Du darfſt aber nicht glauben, 
bald geſchah. Es iſt recht wirr in meinem Kopfe, 
das leicht bunt zuſammen. Warte ein Weilchen, ich muß erſt 
Ordnung ſchaffen . . So, jetzt weiß ich, wo ich anfangen 
ne und was mir paſſirte, als ich die Krankheit überwunden 
atte. 
ich alles mit mir machen ließ. Mein Widerſtand war wie 


guter 
ich werfe 


Der ordentliche Lehrer Dr. 


Nowack, iſt vom 1. April k. J. | 
als Oberlehrer an das königl. Marien⸗Gymnaſium bierſelbſt er 1 


irektor Scheerenberg in Behinderungsfällen 
iſt nach 


b i Januar beginnt der berühmte 
Schaufpieler Ludwig Barnay, der ſoeben von feine bolländifehen Safe | 


Mts. Vor⸗ 
br unter Leitung des ſtellvertreienden Vorſitzenden, 


aus Vergleichen er⸗ 


k., Druckſachen, 


Vorſtands⸗Mitgliedern, 
abläuft, wiedergewählt? 


aul 
etehenbes g 


Betr. der Beſchaffung eines Lokals zu 


Inhaber von ausländiſchen Werthpapieren machen i 
Friſt abläuft, bis 


A Reichs ‘7 
bedeutend höber iſt. Die Inhaber derartiger Napa aden e 


: werden, falls 
— Handumdrehen verrückt, aber Graf Leutra auf Dalkwitz braucht * 
eine ganze Weile, ehe er die Vernunft verliert. Die Geſchichte 


aber ich wollte das Bauernmäd⸗ 
der große 


daß das Alles ſo 


Ich war ſo ſchlaff und ſo welk in meinen Gliedern, daß 
ge⸗ 7 


ä —— NE 


— üWVZM2— nn een, 


iſt nunmehr an die Mitglieder 


Sonnabend, zu beſchaffen; 


2 It es nicht ſpaßig, daß mein Vater, 
ein Jahr im Grabe lag, ſich wieder ein 


— 
. A Te a 


un machte mein Vater einen vernünftigen Streich. Er 
nahm eine Piſtole, ging in den Wald und ſchoß ſich den Kopf 


en 


brochen, und als der Vater mir befahl, nach Stockholm zu reiſen, 


reiſte ich ab. Wie lange es währte, bis ich Freund ich 
weiß es nicht. ö 105 1 
Geſellſchaft war da, 
geſchah ſo aus dem 
und Nacht, 
und Spielen das bischen Vernunft aus dem Kopfe nahm 
Da ſperrten ſie mich in ein Narrenhaus, wo ich lange gefangen 
blieb. Inzwiſchen war mein Vater der 
und hatte die kleine Magda heimgeführt. 
machte Papa zum Bettler, 
alter Diener, 


in der ich die Zeit verbringen konnte. Das 
Vollen heraus, ſo im wildeſten Jubel Tag 


| Die gnädige Gräfin 
er ſchoß ſich den Kopf entzwei. Ein 
der meine Liebe zu Annchen wußte, 


nicht, aber die Nachricht machte mich leidlich geſund. 
(Fortſetzung folgt.) 


Oder ob ſie mich fanden, auch einerlei, aber eine 


r 2 ab mir Be? 
ſcheid über Beſcheid, und wie es nur möglich — ich weis es 


bis mir das Treiben und Schlemmen und Jagen 


große Narr geworden 


2 


e 


dent in Folge 
fange von 15,000 Looſen zum 


. wir früh Morgens gegen 4° 


Rr 


ſens entzogen worden. 


8 


E 


h 


des Marktes von der Breiten⸗ 
die noch stehenden Weihnachtsbuden da 


Betrag von 10 


und ebenſo waren die Eisbahnen ſtark beſetzt. 
ſenſen abgehalten. 
evangeliſchen Frauen⸗ 
300 Schritt vor demſelben von dem 


werd 


= T. 
Grundſtücke . 
eine Rene Quantität Stroh in Brand gerathen. Von dort anweſenden 


bieſige 


materialien. Ueber 900 Mark find zu 


8 ügen beſchenkt. Von Herrn Pa ; 
ee I die Kinder eingeleitet. — Die am 3. d. M. hier ſtatt⸗ 


Raus Breslau zur 


40 arme fleißige Knaben und 


gen in der Kirche an beiden 
kleinen Orte etwas Gutes 


Nothwendiger Verkauf. 


bhörige 


Mark 


veranlagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


den 15. 


5 Czerleinko Bene werden. 


| \ Gerichtsſchreiber des 


5 bisher noch nicht erfolgt iſt, gut daran thun, die Papiere morgen 
lden 


28. d. M.) ſtempeln zu laſſen, da, wie uns mitgetheilt wird, auf 
dem hieſigen Hauptſteueramte ſchen am 29. d. M. nicht mehr für den 
Pf. per Stück geſtempelt wird. 3 z 
— Berloofung. Dem hieſigen Vorſtande des Vereins „Zoologi⸗ 
ſcher Garten (Vorſitzender: Stadtrath Rump) hat der Herr Oderpräſi⸗ 
f Antrags die Genehmigung zur Veranſtaltung einer 
Lotterie zum Beſten des hieſigen zoologiſchen Gartens bis zum Um⸗ 
Preiſe von je einer Mark ertheilt. 

Weihnachtsfeiertage außerordent⸗ 
und während des ganzen Tages ſchien die Sonne: zwar 
R. Kälte, doch ſtieg im Re 

ages die Temperatur auf 15° R. Wärme. Bei der prachtvollen Witte⸗ 
beweßten ſich vor den Thoren der Stadt zahlreiche Spaziergänger 
i g Am zweiten Feiertage 

war der Himmel bezogen und Nachmittags regnete es. 

— Schankkonſenſe. Im Laufe der vorigen Woche wurden auf 

der hieſigen Regierung Termine behufs hu von Schankkon⸗ 
Wie wir hören ſind ſämmtliche Anträge mit 

Ausnahme eines zurückgewieſen und einem Schänker der Schankkon⸗ 


r. Weihnachts beſcheerungen. Am erſten Weihnachts⸗Feiertage 
Nachmittags 5 Uhr fand im Lolale des Waiſenhauſes auf der Neuen⸗ 
ſtraße die Weihnachtsbeſcheerung der ſtädtiſchen Waiſenkinder durch den 
und Jungfrauenverein ſtatt. Auch auf der Wilda 
hat in der Wohnung des evangeliſchen Lehrers eine Chriſtbeſcheerung 
für Kinder evangelischer 1 ſtattgefunden. 5 

r. Ein Poſtillon in Röthen. Als gm Abends in der 6. 
Stunde die Briefpoſt von hier nach dem Bahnhofe fuhr, ging etwa 
5 del 1 0 170 eine Fe: 1 

oſtillon wußte ſich aber zu helfen; er gab auf feinem Poſthorn Da; 
nal ſo daß alsbald vom Bahnhoſe einige Poſtbeamte herbei⸗ 
eilten und die Briefſchaften ꝛc. in Empfang nahmen; dieſelben konnten 
ſo noch zu richtiger Zeit mit dem abgehenden Eiſenbahnzuge befördert 


1. Die Witterung war am erſten 


rung 


en. 
r. Auf dem Zentralbahnhofe war am Sonnabend, dem Tage 
vor dem erſten Weihnachts⸗ Feiertage, der Perſonenverkehr ſehr ſtark. 
Von den bier eintreffenden Zügen verſpäteten ſich viele um 10 — 
inuten. : e 
a ER Die Eisbahn vor dem Königsthore war am erſten Feiertage 
ſehr ſtark beſucht; die auf der Dominikanerwieſe wurde am zweiten 
Feiertage eröffnet; inzwiſchen aber ift wieder Thauwetter eingetreten. 
1. der Dienſtbotenmarkt, auf welchem die ländlichen Dienſtboten, 
Knechte und Mägde, ſich auf ein ganzes Jahr verdingen, fand am 
weiten Feiertage Vormittags in üblicher Weiſe auf dem Alten Markte 
tatt. Angebot und Nachfrage waren ſehr ſtark, und die beiden Seiten 
i bis zur Breslauerſtraße waren, ſoweit 
u Platz ließen, von Knechten 
äuerinnen, welche Dienſtboten 


und a ſowie von Bauern und? 
uchten, beſetzt. \ 3 5 
En —5 Ans Bosheit iſt am erſten We hnachts⸗Feiertage Abends einem 
Droſchkenbeſitzer an einer im Hofe des Grundſtücks St. Adalbert 2 
ſtehenden Droſchke das Rückenleder zerſchnitten worden. 

r. Eine Prügelei. In der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr 
geriethen auf der Schuhmacherſtraße ein Mann und eine Frau in Streit 
mit einander. Zwei vorübergehende Männer miſchten ſich in den Streit, 
ſo daß es ſchließlich zu einer ſolennen Prügelei und Meſſerſtecherei 
kam, wobei die Frau Jetermordio ſchrie. Das Ende vom Liede war, 
daß die ganze Geſellſchaft durch herbeieilende Nachtwächter verhaftet 


er Feuer. Am 25. d. Mts. Nachmittags 34 Uhr war auf dem 
Sandſtraße Nr. 7 auf dem Dachboden des Hinterhauſes 


erſonen wurde dies noch rechtzeitig bemerkt und der Brand im Ent⸗ 
510 mittelſt einiger Eimer Waſſer gelöſcht, ſo daß die inzwiſchen 


allarmirte Feuerwache, da weitere Gefahr nicht gehr vorhanden war, 
bald auf ihre Station zurückkehren konnte. 


24. Dezember. [Apotheken verkauf. Der 
hat ſeine Apotheke an den früheren 

Apotheke in Poſen, Apotheker Powidzki, 
verkauft. 


g Krotoſchin, 24. Dezember. [Weihnachts⸗Beſchee⸗ 
rungen.] Dem biefigen evangeliſchen Frauenvereine wurden in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem evangeliſchen Armenvereine 56 K nder mit Kleidungs⸗ 
ſtücken ꝛc. und 73 alte Leute mit baarem Gelde beſchenkt. Das Komite 

ur Beſchenkung hilfsbedürftiger katholiſcher Schulkinder erfreute 34 
inder mit Schuhwerk, 30 mit anderen Kleidungsſtücken und Schreib⸗ 
dieſem Zwecke aufgebracht worden. 

Samter, 24. Dezember. [Weihnachts beſcheerung. 
Viebzählung.] Der vom Herrn Paſtor Buſſe ins Leben gerufene 
auenverein veranſtaltete am 21. d. M. in den Räumen der höheren 


* Jarotſchin, 
Npothekenbeſiter Beym 


Proviſor der Reimann' ſchen 


N le eine Weihnachtsbeſcheerung für arme evangeliſche Schul⸗ 


15 Mädchen wurden mit vollſtändigen neuen 


15 Knaben und N ne 
en Herrn Paſtor Buſſe wurde die Feier mit einer 


kinder. 


ehabte Viehzählung bat ergeben, daß im hieſigen Orte gegenwärtig 
120 Pferde In 149 Stück Rindvieh vorhanden ſind. 5 
Bojauowo, 26. Dezbr. [Weihnachtsbeſcheerungen. 
Die Wohlthätigkeit ift auch bei uns in der vergangenen Woche ſehr 
reichlich geübt worden. Am 21. wurden uns durch e nen Wohlthäter 
Austheilung an die Armen und für die beiden hier 
beſtehenden Wobhlthätigkeitsanſtalten die Krug⸗Stiftung und die Kaiſer⸗ 
Wilbelm⸗Auguſta⸗Stifrung 70 Mark überſendet. Am 22. theilte der 
biefige Frauenverein Holz und Brot an 70 Arme aus. Am Abend 
fand in der Bürgerſchule die Gedüchtnißfeier für den vor 38 Jahren 
Kaufmann Samuel Gottfried Scheibe ſtatt, wobei zugleich 
Mädchen von Seiten des Frauenvereins 
mit Kleidungsſtücken und Eßwaaren beſchenkt wurden. Herr Rektor 
Buchholz hielt dabei eine auf die Feier Bezug habende Feſtrede und 
err Kantor Riedel erfreute die Anweſenden durch einen ſchönen mehr⸗ 
lümmigen Geſang. Letzterer hat durch feine muſikaliſchen Aufführun⸗ 
\ Feiertagen gezeigt, dab auch an einem 
kommen kann. Wir können 


verſtorbenen 


zur Aufführun 


— — 
dem Herrn Riedel das Zeugniß eines in jeder 1 1 ſtrebſamen 
jungen Mannes nicht nur als Lehrer, ſondern auch als Muſiker geben. 
x Gnefen, 25. Dezember. [Leichenbegängniß des 
Superintendenten Jäbnike.] Ein unabſehbarer Leichenzug 
bewegte fich geſtern von der evangeliſchen Kirche nach dem Friedhofe: 
die irdiſchen Ueberreſte des ſo plötzlich verſtorbenen Superintendenten 
Herrn Fähnike wurden zur letzten Ruhe beſtattet. Schon am vorher⸗ 
gegangenen Tage war die Leiche in das Gotteshaus gebracht worden. 
Da zuerſt die Trauerfeierlichkeiten in der Art angeordnet waren, daß 
um 1 Uhr ein Trauergottesdienſt in der Kirche ſtattfinden ſollte, wo⸗ 
von jedoch Abſtand genommen wurde, ſo hatten ſich ſchon um die 
Mittagsſtunde von nah und fern aus der ländlichen Kirchengemeinde 
Leidtragende eingefunden, um dieſer Andacht und dem Begräbniſſe bei⸗ 
zuwohnen. Der Herr General⸗Superintendent Dr. Geß hatte ebenfalls 
ſein Erſcheinen telegraphiſch zugeſagt und da derſelbe erſt mit dem nach 
1 Uhr eintreffenden Zuge hier ſein konnte, jo wurde das Begräbniß 
um eine Stunde verſchoben. Nach Tauſenden zählte die Menge Derer, 
die ſich währenddem vor dem Gotteshauſe verſammelte, und gab Zeug⸗ 
niß von der allſeitigen Liebe und Verehrung, deren ſich der Heim⸗ 
gegangene in Stadt und Land erfreut hatte. Sämmtliche Geiſtliche 
der Diö eſe Gneſen hatten ſich eingefunden. Etenſo war das Lehrer⸗ 
kollegium der Stadtſchule nebſt vielen Lehrern vom Lande erſchienen, 
an dem Leichenzuge theilnehmend, der dem Manne galt, in 5 ſie 
nicht nur einen in höchſtem Maße wohlwollenden und leutſeligen Schul⸗ 
inſpektor, ſondern vor Allem einen treuen Rathgeber verloren haben. 
Der Landwehrverein, dem der Verſtorbene auch angehörte, war voll⸗ 
zählig mit der Fahne erſchienen. Auch die Spitzen der Zivilbehörden 
und des Militärs gaben dem Verſtorbenen das Ehrengeleit; verliert 
doch die hieſige Garniſon in ihm ebenfalls ihren Seelſorger. Unmittel⸗ 
bar nach 2 Uhr begaben ſich die anweſenden Geiſtlichen unter Leitung 
des Herrn General⸗Superintendenten in die Kirche zur Einſegnung der 
Leiche, worauf der prächtig geſchmückte Sarg berausgetragen wurde 
und der Leichenzug ſich in Bewegung ſetzte. Die Schüler der Stadt⸗ 
ſchule mit ihren Lehrern gingen voran, ihnen folgte das Muſikkorps 
der Garniſon, an welches ſich der Landwehrverein ſchloß. Dem Leichen 
wagen ſolgten die Geiſtlichen und die Angehörigen des Verſtorbenen. 
Eine große Menge Leidtragender aus allen Ständen und Konfeſſionen 
bildete das weitere Gefolge. Auf dem Friedhofe hielt zunächſt Herr 
Paſtor Friſchbier die Grabrede, in welcher derſelbe der Verdienſte des 
Verblichenen in erhebenden Worten gedachte. Ein kurzes Gebet des 
Herrn General⸗Superintendenten am offenen Grabe ging einer tief⸗ 
ergreifenden Rede des Herrn Paſtor Braune, des Schwiegerſohnes des 
Verſtorbenen, voraus. Unter Thränen gedachte er des herben Ver⸗ 
luftes, der ihn und alle Hinterbliebenen ſowie die Gemein de durch den 
ſchnellen Tod des theuren Todten getroffen. Das mit Grün und 
Blumen geſchmückte Grab wurde alsbald verſchüttet — und ein Grab⸗ 
Mael mit Kränzen bedeckt bezeichnet den Ort, wo ein viel verehrter 
Nann ſeine letzte Ruheſtätte geſunden hat. — Der Verblichene iſt 15 
Fahre hindurch hier Superintendent und Seelſorger unſerer Gemeinde 
geweſen, nachdem er bereits in Schönlanke daſſelbe Amt eine Reihe 
e bekleidet hatte. Derſelbe hat ein Alter von 62 Jahren 
erreicht. 
7CFCCCCC(CCͥͤͥͥͤ ͤ AAC TEEN . 


Der Brand des Ringtheaters in Wien. 

$ Wien, 24. Dezember. 

Während der letzten Zeit war das Gerücht verbreitet, Direktor 
Jauner gedenke ven Wien abzureiſen. Dieſer Tage hat ſich nun 
Direktor Jauner in das Landesgericht begeben und dort freiwillig in 
die Hand des Unterſuchungsrichters Landesgerichtsraths Lanſer das 
Gelöbniß abgelegt, während der Dauer der Unterſuchung einen Do⸗ 
mizilwechſel nur mit Wiſſen und Erlaubniß des Gerichts vorzunehmen. 

Bei der Rektifizirung der Anzeigen über Vermißte, die bei der 
Kataſtrophe am 8. Dezember verunglückt ſein ſollen, wurde gefunden, 
daß ein ſicherer Joſef Groß, angeblich Reiſender, und ein ſicherer Arnim 
Weiß als vermißt angezeigt wurden. Erſterer war ſeit Langem von 
Wien polizeilich abgeſchafft, und Letzterer iſt im „Polizei⸗Anzeiger“ 
unter der Rubrik „Auszuforſchen“ kurrentirt. Durch dieſe Thatjachen 
ſah fich die Behörde veranlaßt, weitere Nachforſchungen anzuſtellen, 
durch welche konſtatirt wurde, daß die Beiden ſich gegenſeitig 
als vermißt angezeigt hatten, um vom 8. Dezember ab für 
die Ban todt zu ſein und deren Nachſtellung nicht mehr befürchten 
zu müſſen. 

Die Pittner'ſche Metallwagren⸗Fabrik hat zur Einnerung an den 
Brand des Ringtheaters eine Medaille anfertigen laſſen. Sie 
zeigt zwei Engel an einem Grabdenkmale, welches die Inſchrift trägt: 
„Friede Eurer Aſche, welch Glaubens Ihr auch ſeid.“ Der Revers 
enthält die Legende: „Als bleibendes Angedenken an die unglücklichen 
1 1 dem Brande des Ringtheaters in Wien am 8. Dezem⸗ 

ex — 


Bremerhaven, 27. Dezember. 


ſchweig“ iſt leer gepumpt und wieder flott gemacht worden. 
Wiederholt.) 


Velegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


„Berlin, 27. Dezember, Abends 7 Uhr. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der König verlieh dem Mi⸗ 
niſter des Innern von Puttkamer das Kreuz mit dem Komthur⸗ 
ſtern des Hausordens von Hohenzollern. — Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht die Verordnung vom 20. Dezember über die Nach⸗ 
verſteuerung von Waarenbeſtänden in den an das deutſche Zoll⸗ 
gebiet anzuſchließenden Gebietstheilen an der Unterelbe. 

Fulda, 27. Dezember. Die Konſekration wurde heute 
Mittag vollzogen. Der Konſekrator war der Biſchof von Hildes⸗ 


heim, die Aſſiſtenten die Biſchöfe von Trier und Würzburg 
Die Bisthümer Freiburg, Limburg, Mainz und Paderborn waren 
durch Domherren vertreten. Der Ober⸗Präſident und der Regie⸗ 
rungs⸗Präſident waren anweſend. 169 Geiſtliche wohnten der 


feierlichen Handlung bei. 
om, 27. Dezember. In einem „Deutſchland, Italien 


und das Papſtthum“ überſchriebenen Artikel ſtellt „Diritto“ fol⸗ 
gende drei Grundſätze auf: 1) die weltliche Herrſchaft des Pap⸗ 
ſtes iſt nicht werth, irgendwie diskutirt zu werden; 2) der mo⸗ 
derne Staat kann die Ueberlegenheit des kirchlichen Einfluſſes 
nicht anerkennen; 3) jedes Uebereinkommen, welches eine mittel⸗ 
bare oder unmittelbare Einmiſchung in unſere inneren Angelegen⸗ 
heiten einſchließt, verletzt die Autonomie des Staates. Dieſe 
Prinzipien, heißt es in dem Artikel, gehören nicht Italien, ſon⸗ 
dern der allgemeinen Ziviliſation an. Unſere Stellung iſt poli⸗ 
tiſch wie rechtlich unangreifbar; wir werden ſie auf's Aeußerſte 
vertheidigen. Was die Haltung der deutſchen Regierung in dieſer 
Angelegenheit angehe, die den Papſt und ſeine Anſprüche zu 
unterſtützen ſcheine, ohne früher gemachte Erfahrungen zu erwä⸗ 
gen, ſchreibt „Diritto“: Auch wir müſſen uns einen verantwort⸗ 
lichen Papſt wünſchen, denn wir vertheidigen in Italien die Souverä⸗ 
netät des weltlichen Staates, welche Fürſt Bismarck und Deutſchland 
vertheidigen. Es handelt ſich darum, Mittel zu finden, um die 
Verantwortlichkeit des Papſtes wirkſam zu geſtalten, ohne den 
Prinzipien unſerer nationalen Exiſtenz und unſerer Unabhängig⸗ 
keit Eintrag zu thun und um das weitere Prinzip der Souve⸗ 
ränetät des weltlichen Staates ſicher zu ſtellen. Es iſt dies eine 
wahrſcheinlich ſchwierige, aber Bismarck's und Italiens würdige 
Aufgabe. Die Löſung derſelben wird ſich entweder mit oder 
gegen Italien vollziehen. Zwiſchen „Alles gefährden und alles 
gewinnen“ kann die Wahl nicht zweifelhaft Ian. 


FTTCT 


Eifriger Kirchgänger in Poſen. Wir bitten um Namensan⸗ 
2 7 da wir Derartiges nicht ohne jeden Gewährsmann veröffentlichen 
möchten. 


Verantwortlicher Redakteur: Y. Bauer in Poſen. —— 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


C ã Eü TEE ET ˖————— TE FREE 
Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 16. Dezember bis einſchließlich 23. Dezember 
wurden angemeldet: 

Fleiſchermeiſter F Denn mit Ste Zell Arbeiter A 

Fleiſchermeiſter Franz Depa mit Joſefa Fellmann, Arbeiter Anton 
Napierala mit Eliſabeth Oleiniczak, Maurer Karl Tſchigor mit Anna 
Cwojdzinska, Böttcher Cornelius Matezynski mit Salomea Burda⸗ 
bonn Gutsbeſitzer Franz v. Rüdiger mit Marie Salomea v. Bien⸗ 
owska, Stellmacher dam ar mit Julianna Grocholska. 

i 1 e ießungen. 

Regierungs⸗Zivil⸗Supernumerar Adolf Werner mit Bertha Tietz, 
Arbeiter Heinrich Rothe mit Chriſtiane Scholz, Kaufmann Hermann 
Cohn mit Pauline Simon, prakt. Arzt Dr. Emanuel Munk mit Pau⸗ 
line Alport, Schneider Casper Szymkowiak mit Conſtantia Silska, 
Maler Julius Schul; mit Ida Vogt. 

5 Geburten. ! 

Ein Sohn: Unverehel. M., G, L., S., Tiſchlergeſelle Julius 
Konukiewiez, Kaufmann Benno a 
Wisniewski, Stationsgehilfe Richard e Johann Wis⸗ 
niewski, Schuhmachergeſelle Wladislaus Madalinski. Kanzleigehilfe 
Friedrich Wilhelm Lubbeck, Tiſchlergeſelle Marcell Wohlgethan, Ge⸗ 
richtsvollzieher Alexander Hohenſee, Buchbinder Stanislaus Kitka, 
Schuhmacher Joſef Swiderski, examinirter Heizer Franz Randig, 
Arbeiter Stanislaus Lyczywek, Arbeiter Johann Chrominski, Fleiſcher⸗ 
meiter Wladislaus Oſiuſzkiewieß. — Eine Tochter:; Unverehel. M., 
B., K., T., S., G., Schuhmachergeſelle Johann Szeniſzewski, Fleiſcher⸗ 
meiſter Samuel Witt ( nt Fleiſchermeiſter Alexander Zwierski⸗ 
Schneidermeiſter Joſef Pawlak, Kürſchnergeſelle Michaelis Cohn, Kauf⸗ 
mann Salomon Motte, Spediteur Max Warſchauer, Böttchergeſelle 
Theodor Schelke, Rektor Dr. Waldemar Kriebel, Arbeiter Wilhelm 
Lütke, Bahnarbeiter Johann Mankowski, Knecht Anton Kolaſinski, 
Sattlergeſelle Bronislaus Polski, Bürſtenmacher Nikodem Roznopski, 
Schmiedegeſelle Albert Kngak, Böttchergeſelle Hermann Bock, Voll⸗ 
ziehungsbeamter Friedrich Schgafhirt, Kantor Jakob Schwarz, Ober⸗ 
kellner Emil Ahlers, General-Agent Alex Bernſtein, Arbeiter Wilhelm 


Kietzmann. 
A Sterbefälle. 
Arbeiterfrau Catharina Malinowska 60 J., Maurerfrau Antonie 
Zborowska 31 J. Rentier Theopbil v. Zakrzewski 72 J, Wittwe 
gentietke Rösler 72 J., unv. Wilhelmine Triebwaſſer 38 J., unv. 
Marie Juſzezynska 90 J., Wittwe Telze Moſes 89 J., unv. Veronika 
Behr 78 J., Maurer Johann Wotſchke 86 J., Arbeiter Andreas 
Staskiewiez 23 J., unv. Valerie Bielefeld 24 J., Arbeiterfrau Emilie 
Reich 45 J., Handelsmannswittwe Roſa David 69 J., Tiſchlergeſelle 
Jakob Freund 66 J., Wirtbſchaftsbeamter Marcell Trojanowski 63 J., 
Füſilier Wilhelm Rothe 20 J., Schuhmacher Martin Bartog 36 J., 
Förſter Anton Pleweiewiez 48 J., Klempnerlehrling Karl Bräumi er 
17 J., Bronislaus Bulgtowski 14 T., David Oelsner 4 M. 5 F. 
Klara Triebwaſſer 4 T., Johannes Nückel 1 J. 2 M., Johann 
Asmus 10 M., Roman Karagskiewicz 10 M. 3 T., Friedrich garis 
9 F. 3 M., Helene Zarzyeka 6 T., Michael Drordzemäfi, 3 M. 14 T., 
Roſalie Olenderezuk 8 J., Klara Wisniewska 3 J, Julius Hoffmann 
12 T., Mathilde Wagner 6 J., Sylveſter Glaba 6 J., Bertha Marie 
Jachner 13 T. Peter Paul Frackowial 6 M. Louiſe Maſchle 3 Di. 


Das in dem Dorfe Czerleinko] Die zu dem Neubau der Kaſernen 
unter Nr. 9 belegene, dem Acker⸗ 
wirth Johann Frankenberg ge⸗ 
rundſtück, deſſen Beſttztitel 
auf den Namen des Genannten be⸗ 
richtigt ſteht und welches mit einem 
Flächen ⸗Inbalte von 28 Hektaren 
86 Aren 20 Quadratſtab der Grund: 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 327,05 
und zur Gebäudeſteuer mit 
Nutzungswerthe von 105 M. 


derlichen, auf 9218 M. 48 


ein Termin auf 


Dienſtag, 
den 17. Januar 1882, 
Vormittags 12 Uhr, 

im Geſchäftslokal der unterzeich⸗ 
neten Verwaltung anberaumt, wo⸗ 
ſelbſt Bedingungen und Koſtenan⸗ 
ſchlag vorher einzuſehen ſind, welche 
auch gegen Erſtattung der Kopialien 

von 1,20 M. abgegeben werden. 
Poſen, den 24. Dezember 1881. 
Königliche 
Garniſon⸗Verwaltung. 


einem 


Februar 1882, 


Nachmittags um 2 Uhr, 
im Lokale des Schulzenamtes in 


Schroda, den 22. Dezber 1881. 


Königl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. Handelsregiſter. 


II und III bei Bartholdsbof erfor⸗Nr. 2061 zufolge Verfügung von 
\ Pf. ver⸗ heute eingetragen, daß der Kauf⸗ 
anſchlagten Schmiedearbeiten, als: mann Hermann Härder zu Potsdam 
Gitter, Anker, Klammern ꝛc. ſollen für ſein daſelbſt unter der Firma 
im Wege der öffentlichen Submiſe Hermann Härder beſtehendes Han⸗ 
fion verdungen werden. Hierzu iſtſdelsgeſchäft in Poſen eine Zweig⸗ 
niederlaſſung errichtet hat. 


Bekanntmachung. 


hauſe zu Koſten werden Federn zum 
Reißen in jedem Quantum ange⸗ 
nommen. 


Hothwendiger Verkauf. 


Das der verehelichten Stanis⸗kaufs⸗ Bedingungen können in der 
lawa Koſiak geb. Morkiewiez! Gerichtsſchreiberen IV des unterzeich⸗ 


gehörige, zu 
belegene N 
einem Flächeninhalte von 22 ha 
34 a 10 qm der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 254 M. 22 P 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 440 M. ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 


den 11. Febr. 1882, 
Vormittags um 11 Uhr, 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 


Poſen, den 24. Dezember 1881. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Fiſchbach verſteigert werden. x 

‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtück und 
alle ſonſtigen, daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 


In dem Arbeits⸗ und Landarmen⸗ 


Kletzko unter Nr. 74 [neten Königl. Amtsgerichts, Zimmer 
rundſtück, welches mit Nr. 11, während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
f. riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
a das oben bezeichnete Grundſtück 
geltend machen wollen, werden 
durch aufgefordert, il \ 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine 0 


in Kletzto im Gaſthauſe des Herrnſdez 


den 13. Febr. 1882, 


in Gneſen im Gerichtsgebäude Zim⸗ 


Poſen⸗Creuzburger 
Eiſenbahn. 


Am 1. Januar 1882 tritt für den 
dieſſeitigen Lokalverkehr ein ermäßig⸗ 
ter Ausnahmetarif für gebrannte 
Steine ꝛc. in Kraft. Tariftabellen 
ſind von unſerer Ober⸗Güter⸗Ver⸗ 
waltung zu beziehen. 

Poſen, den 19. Dezember 1881. 

Direction. 


Am 29. Dezember, 
Vormittags 95 Uhr, 
werde ich im Pfandkammerlokale der 
a ⸗Vollzieher Wilhelmsftraße 


verſchiedene Möbel 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Otto, Gerichtsvollzieher. 


4. Cl. 4 Orig. 75 M., 
Pr. Looſe Aab 50 0 15 W. 
S. Bash, Berlin, Molkenm. 14. 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 


hier⸗ 
ihre Anſprüche 


er Beichluß über die Ertheilung 
Zuſchlags wird in dem auf 


Vormittags um 10 Uhr, 
mer Nr. 12 anberaumten Termine 


verkündet werden. 
Gueſen, den 20. Dezbr. 1881. 


Königl. Amtsgericht 


n, Schneidergeſelle Thomas 


ae f J 
 Anthuendiger Verkauf. Bekanntmachung. Prrſhrrung gegen Keifeunjüle, fowie | Paſſagier⸗Beförderung 
Das in dem Dorfe Luſſowo, Kreis sr 

HAMBURG nach NEW-YORK 


ofen, unter Nr. 1 belegene, 
via Glasgow 


Julius 
vermittelt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem 
3 5 Poſtdampfſchiffe — 7 


„Anchor“- Line. 
Expedition jeden Dienſtag und Freitag. 
Aach Anftralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 3 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweima 
Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugte Paſſagier⸗Expedient 


W. Wolff, Hamburg, 

Bergedoͤrferſtraße 1, = 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 

Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthums 
Poſen am 23. Dezember 1881. A| 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 716,445, Reichskaſſenſcheine M. 170 
Noten anderer Banken M. 29,700 Wechſel M. 5,416,170, Lombard⸗ 
forderungen M. 1,366,750, Sonſtige Aktiva M. 364,385. = 
Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
Umlaufende Noten M. 1,969,700. Sonſtige täglich fällige Verbindliche 
keiten M. 340,850. An eine dur h gebundene Verbindlichkeiten 
M. 1,539,685. u Paſſiva . 680. Weiter begebene im Ins 
lande zahlbare Wechſel M. 356,795. * 
Die Direktion. 


nothwendigen Subhaſtation 
am 2. Mürz 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 
: n 5 5 5 
. Sn heelcke ber. verse 
werden. 

Poſen, den 24. Dezember 1881. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 

Dr. Traumann. 
Nachſtebend bezeichnete Perſonen: 


. 


60000 jährlich M. 
50000 „ 


60,50 M. 30000 jährlich M. 30,50 
50] = 20000 ⸗ 50 


’ „ ” 


40000 z * „50 } = 10000 „ 10,50 u. ſ. w. 
bill Bei Verſicherung auf kürzere Dauer ſind die Prämien entſprechend 
illiger. 
Gegen Zahlung einer Zuſatzprämie, deren Höhe ſich nach 
! € s der Berufsgefahr des Verſicherten richtet, gewährt die Thuringia 
tbeilen können, oder welche einenſauch Verſicherung gegen Unfälle aller Art. ae 
geſetzlich berechtigten Anſpruch an Unſere älteren Verſicherten können jederzeit ihre Policen in Ver⸗ 
dieſe Dokumente zu baben glauben.] ſicherungen gegen alle Unfälle erweitern laſſen, neu Eintretende aber 
hierdurch auf, ſich mit ihren An⸗ſſich je nach Wahl nur gegen Reiſeunfälle oder gegen Unfälle überhaupt 
ſprüchen bis zum verſichern. 
0 Januar 1882 Policen find unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Stan: 
ö b = a des (Berufszweiges) und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und 
1) Müller Lorenz Scha Kreis an unſere Vorsitzenden, en Neftor der Verſicherungsdauer bei der Direktion in Erfurt, ſowie bei ſämmt⸗ 
28. März 1843 zu Urbar, Kreis Hecht, Breslauerſtraße Nr. 16, zuflichen Vertretern der Geeellſchaft zu baben, 


Suech Loreng Hogalinsti, an W Geſchecht dies bis zu den genam in Poſen bei den General⸗Agenten 
erren Gebr. Jablonski. 


5. Auguſt 1853 zu Glozewo, Kreis ten Termine nicht, ſo werden dieſe 
Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungspolice kann ſich Jedermann zu 


Meſeritz, geboren, E verloren gegangenen Aufnahmeſcheine 

beide von hier und zur Zeit un⸗ als ungültig betrachtet und den 

bekannten Aufenthalts, Betheiligten an Stelle derſelben jeder beliebigen Zeit ohne Zuziehung eines Vertreters ſofort ſelbſt 

werden beſchuldigt, vollgültige Duplikate ausgefertigt giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des hierzu erforderlichen ee 
iſt. Die Geſellſchaft ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare 
auf Verlangen ſtets unentgeltlich und portofrei. 


zu Nr. 1: als Wehrmann der werden. 
Landwehr ohne Erlaubniß aus- Poſen, den 27. Dezember 1881. 
Agenten, welche den Verkauf von Reiſe⸗Unfall⸗Policen wünſchen, 
haben ſich an die Direction in Erfurt zu wenden. Die Vermitte⸗ 


dert zu ſein, \ 5 
zu Nr. : als Erſazreſerviſt erſter Das Direktorium 


laſſe ausgewandert zu ſein, 
Si von der bevorſtehenden 
Auswanderung der Militär⸗ 
behörde Anzeige erſtattet zu 


haben, a 
Webertretung gegen § 360 Nr. 3 
des Strafgeſetzbuchs. 


Dieſelben werden auf Anordnung 
des ſimglichen Amtsgerichts hier⸗ 


den 27. Februar 1882, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor das königliche Schöffengericht zu zu ermäßigten Preiſen in der 
Schwerin a. Warthe zur Haupt⸗ 


plung geladen Konditorei 

verhandlun 8 5 
Bei unentſchuldigtem Ausbleiben . 
werden dieſelben auf Grund der nach A. P fitzner 

8 472 der Strafprozeßordnung von am Markte Nr. 6. 

dem königlichen Landwehr⸗Bezirks⸗— 7 BB 
Kommando zu Samter ausgeſtellten 


de e „ , Ilustrirte Damenzeitnng, 


ngen. 
ir fordern alle Diejenigen, 
welche über den Verbleib dieſer 
Aufnahmeſcheine etwa Auskunft er⸗ 


2 


= des Kaisers.de Kaiserin o.d.Kronprinzen 2 
zer empfehlen in Original- 7 
packung in Posen: 


Rn \ 7. 
985 Stollwercksche S. Alexander. 
F Cpocode ens Cacabs fc Fee 
B. Glabisz. H. Hummel. Gebr. Kray n. 


des Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗ ir Ver⸗ 

: ung von Unfall⸗Verſicherungen eignet ſich beſonders auch für Ver⸗ 

Vereins des Großherzogthums at folder Verſicherungsgeſellſchaften, welche dieſen Geſchäftszweig 
nicht betreiben. 

rn Verſicherungsbeſtand Ende September e. 


Ausverkauf 195 Millionen Mark. 


gefülltem Rand marzipan 
und Bonbonibren 


ns 
— 
"I 
us 
= 
— 


— 
2 
ES. Nie witecki & Co. J. K. NOWaEkOWSs ki. =) 
S. Samter jun. Oswald Schaepe L. Smolinski ee 
Paul Vorwerg. 3 


Berliner Weißbier 
(eigen e 0 7 weinklar Be: 
D 8 mit Patent⸗Verſchluß 8 = 

33 Flaſchen frei ins Haus excl. Glas für 3 Mk. 
5 Nach Außerhalb 3 
in Gebinden jeglicher Größe per Tonne & 135 Liter 22 Mk., in 
Kiſten à 50 Flaſchen excl. Kiſte und Flaſchen 5 Mk. ab Bahnhof 
Poſen gegen Nachnahme. er 
Wiederverkäufern Rabatt. a 


Brauerei G. Weiss. Semi; 
Direkter Import. 


N F 
Verſendung zu Börſenpreiſen gegen baar von ſämmtlichen Colonial⸗⸗ 
Droguen: und Materialwaaren. 5 2 

Als Specialität empfehle 10 Pfd.⸗Packete zoll⸗ u. portofrei geg. Nachn. 

feine Caffee's beſte Sorten Reis 5 

0 1 No. 0 1 7 


* 


den 16. Dezember 1881. 7; ET TRETEN No. 2 
A 2 2 7 A N 28. g g. Preis viertelj brlich für 9 — — — — | 8 — 
Der Gerichtsſchreiber Monopol-Streichriemen, 12 dich lla rute Nummern incl. der M. e e e | M. 70 380. 


25 Thee, Gewürze, Südfrüchte auch in kleinſten Quantitäten billigſt. 
H. F. Janssen, Hamburg. 4 


er Otto's neuer Gasmotor 
\% \ von + bis 20 Pferdekraft 

SV \ ; ( 

ua: 


des königlichen Amtsgerichts. eolorirten Modenbilder 


unentbehrlich für Herren, 


— — — ſ— —-—¾—:ꝑ ＋ * 
77.9 : welche sich selbstrasiren. 2 Mark. 

| 1 0 i Beſtellungen auf dieſe beliebte und 
Oeffentliche derſteigerung. brauchen. hei Agen ble de weltverbreitete Mod enzeitu ng neh⸗ 


rantie, die Rasirmesser nie wieder 
den Schleifstein zu berühren und die 
Schneide erreicht eine bisher uner- 
reichte dauernde feine Schärfe. 
Preis pro Stück A. 7.50 in Küstchen 
od. 4.6.50 in Pappetui, zollfr. u. franco. 
Prospecte u. Gebräuchsanwelsungen gratis. 
I Empfohlen in allen Ländern von 
Fach- u. Privatleuten. 


Albert Murjahn, Hamburg. 
Zu beziehen durch 


Sonnabend, den 31. Dezem⸗ 
ber 1881, Vormittags 9 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe des Brauerei⸗ 
beſitzers Wandrey zu Bomſt 


28 große Biertonnen, 

99 kleine Biertonnen, 

mehrere Hundert Bier⸗ 
flaſchen und Gläſer, 


men alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
ämter entgegen. 


Patent der Gasmotoren-Fabrik Deuts) 
N wird für die Provinzen Poſen, 
Pommern, fir und We ſts⸗ 
Preußen, Schleſien, ſowie daß 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen“ 
= bau Actiengeſellſchaft, Berlin NW. 
5 Moabit und Deſſau, gebaut. 

Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 


| 
a 


A En Kaliski & Baer, Posen. . — 5 = a ee 5 5 in obigen Provinzen in Betrieb. Preig⸗ 
7 T . . - vr 
1 Pferd, Pa. Whitstable native Hektograp Vervielfältigungs- Bekanntmachun 
1 Siedemaſchine, ſo wie Austerr 0 Apparat, ll. | 
d . T Vom 10. Dezember ab, mit Eröffnung der Eisenbahn Grätz 
t lebende Hummern, Heat e uf eine , ere Way sin Opaleniea, habe ich ein regelmäßiges tägliches . 


vielfältigen kann. 
Schwarze Vervielfältigungs-Tinte 
und verbeſſerte vorzügliche Bervielfältigungs⸗Maſſe wird dend See — Der 
patentirte et ift mit einer Meſſingmärke verſehen, worauf die Namen Kwaſſer 
und Hufaf, J. Lewitus eingeprägt find, 
Der Apparat ſerreie aſſe zum Trocken⸗Copirverfahren . im Deutſchen 
e ſich mit de 


Küchengeräthe 
egen gleich baare Zahlung öffent⸗ 
ich verſteigern. 
Bentſchen, den 24. Dez. 1881. 


fr. Steinbutte und Zander, 
lebende Karpfen und Hechte, 
Haſen, Rehe, feinſte Faſanen, 


Privat⸗Perſonen⸗Fuhrwerk | 
wiſchen Grätz⸗Opalenica und Grätz⸗Nakwitz⸗Wollſtein 
zingerichtet. a 


Br Reiche wie auch in Oeſterreich⸗Ungarn patentirt. Jene Nachahmer, d 
e Hagner, franz. Kopf⸗ und Endivien⸗ Serfaufe ber Imitation befapten, en 11 Patenoeregung 16 empfntigen Daſſelbe erhält folgenden Gang: 
Gerichtsvollzieher in Bentſchen. Strafen, fo iets ſatz 5 = : ERS 
Salate. Die mittelst Hektograph hergestellten Abdrücke werden von aus Grätz nach Opalenica 4 Uhr 15 Min. früh, 


den Postanstalten zu dem ermässigten Portosatze wie andere Druck- 
sorten A 5 W 8 
opien als Muſter werden gratis und franco verſen e Anfra 
werden sofort beantwortet. Wiederverkäufer een sion — age 
Brief-, Schriften- und Faceturen-Ordner. 
Der Ordner ift aus Holz gefertigt, ſolid gearbeitet, wiegt 1 Kilo, nimmt 
ehr wenig Raum ein und iſt vie) ie cher, als eln alphabetiſcher Bri aften. \ 


Joseph Lewitus, Wien, I., Sabenbergerfiraße 9. 


Fam V. F. Meyer & Ch. 


Damenmäntel, | 
Velour verſteigern. 1 Fiſche a 
G ter a ‚angenommen und 
e ee e e Niederlagen: Poſen: D. Goldberg, Wilhelmsſtr. 24. Stettin: 
Freiwillige Derfleigerung- Moritz Brioke Wwe. Lehmann & Schreiber. Breslau: Guſtav Weſel, Karlſtraße 28. 

Am 29. Dezember, Vorm. 11 8 Krämerſtr. 12. 9 [Frankfurt a. O.: Fr. Köhler, Richtſtraße 75. 

Echt Düfſel dorfer und — Viehwaagen u. Dezi⸗ 
Burgunder Punſch⸗ mal: Waagen, feuer⸗ 


aus Opaleniea nach Grätz 5 „ 55 „ 5 
aus Grätz nach Opalenica 12 „ẽ 45 „ Mitt., 
aus Opaleuica nach Grätz 2 „ 10 „ Nehm. 
Das Perſonengeld beträgt 50 Pf. pro Perſon. 
Die Fahrt nach Rakwitz Wollſtein und zurück zu den 
Anſchlüſſen nach Poſen⸗Bentſchen⸗Züllichau, erhält folgenden Gang? 
aus Grätz nach Wollſtein 7 Uhr 15 Min. früh, 3 
aus Wollſtein nach Grätz 3 „ 45 „ Nahm. g 
Der Omnibus fährt von meinem Hotel ab und hält in 
Rakwitz bei Herrn Hotelbeſitzer Becker, in Wollſtein be 
Herrn Hotelbeſitzer Bock. f 


Uhr, werde ich im Pfandkammer⸗ 
lokale der Gerichtsvollzieher, Wil⸗ 
helmsſtr. Nr. 32, 


: 8 ld beträgt 1 50 Pf. rein. nach 
verſchiedene Möbel Extraet, u. diebes ſichere Kaſſen⸗ Kat 7 aa ee Mark 50 Pf. reſp 10 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. Arae, ſchränke u. Kaſſetten, P B 5 Br 
Otto, Gerichtsvollsieher. Rum, ; Letztere auch zum Gin: ö ailleu, 
Preuss. Lotterie- Cognae, El mauern, empfiehlt die Hotelbeſitzer. 5 
— En = D 


Eiſenhandlung von 


wski, Schuhmacherſtraße 17. | 


empfiehlt in befter Qualität 
Moritz Briske Wwe., 


Haupt-Ziehung. 
Originalloose + u. 25. 


Flanelle, Pauamas zu Promenaden⸗ 


T. Krzyzano 


in großer Auswahl 


Krämerſtraße 12, u. Morgenkleidern, Regenmänteln e. 
Antheile 4 3 — (rüber Kietichoft ſches Lokal), | ED u Gegenstände, Touren, Orden, amentu in den neueſten Muſtern und jedem bie * 
60, 30, 15, NI. Neujahrskarten Mützen, Masken, Attrapen bigen Quantum zu Fabrikpreiſen. REN 
Cölner Dombau-Loose 3 M. 0 ete, empfiehlt die Fabrik von haltige Muſterauswahl franko. 5 
Gelbke & Benedictus, 


I. 8 ke 
B ‚eschäft, ; 
16 Unter d, Tänden, Berlin. 


R. Rawetzky, Sommerfeld. 


Hayn 
Breslauerſtr. 22 g. 1 Bergſtr. Illustrirte Preiscourante gratis und franco. Dresden. 


Ster cler Conservatorium 
der Musik 


in Berlin, 


Freunden einer geiſtig an- 
regenden u. unterhaltenden 
| Lektüre — 


am mit vollem Recht das „Deutſche Montags⸗Blatt⸗ it dem Conserratoriam. verbun- 
 ampfohlen werden. Dieſe durch und durch i literariſch⸗ 0 ch 1 
Er . 1 die 5 deutſchen a) die en Ule, 

riftſteller zu ihren Mitarbeitern zählt, enthält eine Fülle geiſt⸗ ] N 

BE eielehenee Artife, bie ein tienen Gplegeihilb her yoltlihen,T nen mu 

Be oe en rate En Tage barftellen. sanglehrern u. -Lehrerinnen. 

e neu auftauchende Frage, jede neue Erſcheinung in Wiſſen Fräulein Jenny Heyer, Herr im Wege des B dels i 

ſchaft, Politik, Kunſt und Leben findet im „Deutſchen Wton-|Hof-Oapellmeister Rob. Radecke, Heften 5 50 Pf. N 5 > 


tags⸗Blatt“ unparteiiſche und erſchöpfende Behandlung, während Herr Capellmeister Franz Mann- 8 5 g = r g 
die geſellſchaftlichen Zuſtände der Gegenwart in elegantefter Form  inung ind Pesdien für Da- Reich halti ſtes illuſtrirtes amilienblatt mit illuſtrirten Zeitbeilagen und 
wirkſamem Anzeiger. 


intereſſante Beleuchtung erfahren. Belletriſtiſche Feuilletons und men ist im Conservatorium zu 
| Humoresken ſorgen für die Unterhaltung der Leſer. haben. 
{ ; i 5 Probenummern find in allen Buchhandlungen gratis zu haben, Probequartale d 
} am zeitungsloſen Tage, dem Montag, erſcheint, verbindet die = Pr hesır Jr im Fur ſolche zum Preiſe von 2 M. — Br beziehen. 2 > 
henfeheift Tolessor Julius Stern, 
mit denen einer wohlinformirten, reich mit Nach 
erſter Quelle ausgeſtatteten Zeitung, und jo entſpricht das 111111 
ALeutſchiedenen Bedürfnik des gebildeten Leſepublikums, Der Kapitaliſt. 
wofür die große Verbreitung den beſten Beweis liefert. Finanzblatt für Jedermann. 
nehmen Abonnements zum Preiſe von 2 Mark 50 Pf. pro erſcheint in Berlin jeden Sonntag 
Quartal entgegen. Zur Begegnung von Verwechſelungen ver⸗ zum Preiſe von Ein in nächſter Nähe einer Stadt 
der Rheinprovinz gelegenes Mühlen⸗ 
tungs⸗Preisliſte pro 1882. Probe Nummern verſendet i e Betiaett den Finch Nagra 
i > 1 0 r: 5 en Einrichtungen und großen 
atis und franog die Expedition des „Deutſchen Montags⸗ kel über finanzielle Tagesfragen, Baie Gebäuden, iſtſoſort feht pe 
chenſchau der deutſchen Börſen. gungen zu verkaufen. Nägeres sub 
— Mittheilungen über alle wiſ⸗] A. M. 99 an d. Exp. d. B. 
fektenmarkte. — Dividenden⸗Tabel⸗ 
len. — Briefkaſten (finanzielle 
1882, I. Quartal. Abonnenten) — Berliner und von 800 —1200 Magd. Morgen zu 
kaufen geſucht. — Offerten durch 


Diefe literariſch⸗politiſche Zeitſchrift erſten Ranges, welche]. Naneres durch das von mir gra- 
Vorzüge einer unterhaltenden und anregenden Wo Arge 1 ee 
„Deutſche Montags⸗Blatt“ in ſeiner Doppel⸗Natur einem 
Alle Reichspoſtanſtalten und Buchhandlungen (Poſtzeitungs⸗Preisliſte Nr. 2325), 
weiſe man bei Poſtbeſtekllungen auf Nr. 1304 der Poſt⸗Zei⸗ nur 50 Pf. pierteljährl. Fab enen du d dhe 
latt“, Berlin SW. Neue Emiſſionenzu. ſ. w. — Wo, werth und unter günſtigſten Bedin⸗ 
ſenswerthen Vorgänge auf dem Ef Te, e 
Neues Abonnement. Rathertheilung unentgeltlich für alle Ein Gut 
Haasensteln & Vogler, Magdeburg, 


Zum neuen Jahre 1882 neues Abonnement 


auf das 


Deutſches Familienblatt mit 
Illuſtrationen. 

Erſcheint wöchentlich und iſt durch alle 

11 W und Poſtämter viertel⸗ 


jährlich für 2 M. zu beziehen. Kann 


Daheim⸗Expedition in Leipzig. 


Mühlen-Derkanf. Eine Waſſermühle! 


nahe bei Poſen, mit zwei franzöſt⸗ 
ſchen Mahlgängen, einem Spitzgang, 
60 Morgen Land, darunter Wieſe 
und Obſtgarten, gute Lage, iſt vom 
1. Januar zu verpachten Näheres 
zu erfragen Poſen, bei R. May 
Halbdorſſtraße 41. 


Zum bevorſtehenden 
Feſte!!! 


Sümmtliche ff. Ligueurt 
in Flaſchen à 1 Mark. 


Preussische Loose! 


Schon am 15. Januar Ge⸗ 
winnziehung der in der Serie 
ezogenen Preuß. 100⸗Thaler⸗ 


ooſe. 
Haupttreſfer Mk. 180,000. 

So lange der Vorrath reicht, 
verkaufen wir bei Vorauskürzung 
des e ia Gewinnes: ein 
Ganzes Mk. 0; ein 
Halbes A Mk. 230; ein 
Viertel & Mk. 115; ein 
Achtel & Mark 58; ein 
Sechszehutel A Mk. 29. Wir 


1 
* 
12 


rate u. ſ. w 


Lladderadatsch. , bee e 


Das im Intereſſe des Privat- sub 0. S. 726 erbeten. erſuchen die Beftellungen unter Aechte 

CCCFECCCCCCCCCCCCCCTTbCbob Publikums herausgegebene Blatt! Meine Grundſtücke Zul⸗ gleichzeitiger Einſendung des Co acs u Ara cs 

Humoriſtiſch ſatiriſches Wochenblatt kow Schloß bei Jerkow, be. aelaſſen uns eheitend auaeben Sn A. ; 
: : ſtehend aus einem maſſiven Wohn⸗] gerecht werden können rdres ſowie 


gerecht werden können. 

Auch empfehlen wir uns 
bei Zuſicherung ſtrengſter 
Gewiſſenhaftigkeit und Reelli⸗ 
tät zur Ausführung von 
Börſen⸗Aufträgen pr. Caſſa, 
auf Zeit und für Prämien⸗ 
Geſchäfte. x 

Bei Spekulations⸗Geſchäften 
halten wir die Effekten bis zur 
Gewinn - Realiftrung gegen 
mäßige Deckung und üblichen 


Zinsſatz im Depot. — 
Bank: und Effektengeſchüft 


Redaktion: E. Dohm. 
Illuſtrator: W. Scholz. 


In Bild und Wort: Originell und pikant. 
Preis pro Quartal 2 Mk. 25 Pf. bei allen Poſt⸗ 
ämtern und Buchhandlungen. 

Die Verlagshandlung A. Hofmann & Comp., 
in Berlin, Kronenſtraße Nr. 17. 


Cognac- u. Arac- 


Verschnitte 
zu billigſten Preiſen! 


Ligneur⸗Labrik 
von G. Weiss, 


Comptoir Walliſchei 5. 


hauſe, ſowie einer neuerbauten 
maſſiven Waſſermühle, 80 Mor⸗ 
8 TEE gen Aderland, a re 

und einem Obſtgarten und 
: seo) john 5 Lichtenthal bei Jarotſchin, 
ſümmklicher ausloosbaren beſtehend aus 2 Wohnhäuſern, 
; Effekten 50 Morgen Ackerland und einem 
nebſt wöchentlicher Finanzbeilage Obftgarten, beide mit ſämmtl. 


8 „Der Kapitaliſt Inventarium, bin ich willens zu 
(Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte Nr 2767), 2 
ütteiten, nallfandigſtes und 102: verkaufen. 


Desüllerie der ABTEI zu FRCAMP (Frankreich) 


Zu beziehen durch alle Poſtämter 
und Buchhandlungen. „Levyſohn's 
Ziehungsliſte“ bringt als Nr.! den 
Verlooſungskalender pro 1882 
nebſt Verzeichniß aller bis jetzt 
gezogenen Serien von in⸗ und 
ausländiſchen Aulehenslooſen, 
der gegen 80 Pf. in Briefmarken 


Wegen Zurrubeiegens will ich] Köln a. Rh, 9 Neunaugen (Aalbricten) 
gehe (eb ft d aid, eee eee e ee h f 
triebene, laſten und hypothekenfreie, ölner Senban Lose N. 3.50. Waare Sat 
rn 12 55 { u & oller? Ct. k 10, 10 lange J. H. Wendt, Straliund.a.d. Ditiee, 
von der Kreis⸗ und Garniſonſtadt Vorrath. Carl Krauß, München. — —— — — 
Croſſen a. O. gelegene . 2177 aan, De Eine gebrauchte, noch in gutem 
| heſtreuommirte Bäckerei inel, Lifte, & Te. 3.50, 2: M 6.80, Zuflande befindliche e 
auch ven) franko verſandt wird! nebſt 5 u. Mehl⸗ 3: M. 10. * nn, 5. | Torfſtechmaſ chine 
vom Verleger andel mit jährl. Umſatz von en. cs nt dor öthi behö ird 
0,000 Mk., ſchönem maſſ. Ge⸗ 2 % mit dem nö higen Zubehör en 
W. Levy sohn bäude und Garten reell und billig Kölner Domban-Zotterie. zu kaufen geſucht. Offerten mit 
in Grünberg i. Schl. für 3000 Thlr. bei 500 Thlr. Anz.] Geldgew. M. 75,000 baar ꝛc. Preisangabe unter L. R. Koſten 
verk. Koſtenfreie Auskunft giebt der Ziehung 12/14. Januar 1882. Ori⸗poſtlagernd. 
fr. Buchdruckereibeſ Aug. Salamon, ginal⸗Looſe verſ. a M. 3,50. Gew.⸗ 5 
Guben. Liſte franko. 
en J. A. Zimmermann, Andernach a. Rh. 


Cölner Dombau⸗ Lotterie. 


Ziehung 12. Januar. Hauptgewinn 
75,000 Mark baar. Nur Original⸗ 
Looſe verſendet a 3 M. 25 Pf 


P Der Haupteollecteur A. Eulenberg, 
500 Jugt Shaft und eee 
ür Feo.⸗Zuſ. der Looſe u. 
Kämmer, amtliche Gewinnliſte bitte 20 Pf. 
VV 
zum Verkauf oder u A £ 
Milch: Kühe oder Jungvieh, 
Dan Aufgabe der Schäferei. Die Slumenfabrik 


u erfragen beim Webbändier Ge Schw. Kaskel, 


und Fleiſchermeiſter N 
5 ene Strafe 11, 1. Etage 
Fr. Göreozyaski, empfiehlt zum ylpeſter ihr großes 
Poſen, St. Martin 57. Lager Kleidergarnituren u. Vorſteck⸗ 


Wagefahik eat B65 e W 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 5 ; 
der beste aller Ligueure. 


Man verlange auf jeder Flasche die viereckige Etikette mit 
der Unterschrift des General-Direktors. 


tiner, vorzügli 5 5 
Der aechte Benediktiner-Liqueur ist bei 
genden zu haben, welche sich schriftlich verpflic 
ter 7 Nachahmung dieses Liqueurs zu führen. 
— In Posen: Jaoob Appel; A. Clohowiez f 
w. F. Meyer & Oo; A. Pftaner; J. Affeltowiez, W. Becker, J. P. 
Boely & Co., E. Feckert jr., T. Luzynski, Hötel de France, J. N. 
Leitgeber, J. K. Nowakowski, S. Samter jun., S. Sobeski. Mazur- 


Vorsicht! 


Der 

RL „Augenblicks-Prucker“ 

Schellfiſche ausgew. 5Ko.⸗Kſt., D. R. P. Ne, 1412 

5 en do. 5 Fo. Kft. 5 10 tft der einzige Hatentirte Copiw 
S S 5 APR 7 A ittels 5 

Güte 1 We adnitane u et ae Ze ine 

A. H. Sohulz in Altona b. Hamburg. slelchſcharfer, lieſſchwarzer (au 4 

LH. Sn m 


Unvergänglicher Abzüge, wel a 
= Bergmann’s [| einzeln im ganzen Weltpoſtverein Ports 
Theerjäweiel-@eife 

eer⸗ 


bin ich 
„acht dankbar in de 
Juſendung der in Richter's 
Verlags⸗Anſtalt, Leipzig, er⸗ 
ſchienenen Broſchüre: „Der 
Krankenfreund,“ denn ich er⸗ 
ſebe daraus, daß es vielfach 
ſelbſt für Schwerkranke 
noch Hilfe giebt, wenn 
nur die richtigen Mittel 
zur Hand find.” — So und 
ähnlich lautende Briefe laufen 
täglich ein und ſollte daher 
jeder Leidende dieſes Schrift⸗ 
chen ohne Verzug been um 
fo mehr, als die Zuſendung 
derſelben von obiger Verlags⸗ 
Anſtalt koſtenlos erfolgt. 


Bilder 
werden ſauber, billig 
u. gut eingerahmt bei 


M. Nowicki 
& Grünastel, 


Jeſuitenſtraße 5, 
Bilderrahmenfabrik u. Vergolderei 
Tafelglashandlung und Glaſerei. 
NB. Glas in Kiſten billigſt. 


Klavierunterricht. 


Goldgelb u. haltbar geräucherte 


Kieler Sprotten, 
0 0 St. ca. p. Kſte. M.? 
40 A M. 3.50 5 Yan. „ 6,50 


iſch ger. 25 p Kſt. „3 
Spedilundern friſchg 1805.88, 


Lachsheringe hlib., gr. f. 


gewiſſenhaft ertheilt von 
C. Schmiedchen, 
Kanonenplatz 5, Hof rechts, 1 Tr. 


— . — 
Eine i ſten Zuſtande befind- 
an in ann 0 Gelegenheitskauf bin ich in den 


Stand geſetzt, eine Partie von 


Der „Mugenblidd:Druder läßt alle 
i ichtet fie unbedingt alle die 
eife, vernich 1 8 keit, übertrifft ſolche aber an der Neuzeit verſehene, am Bahnhofe 


r 
bisherigen Copir⸗Apparate: Hecto⸗, Auto⸗ 
bedeutend wirkſamer als t errel E f Zu) 
die autograph. Preſſe 17 Lela ahig- liche, mit allen Einrichtungen der 
rten Hautunreinigkeiten und er⸗“ Ahluge, durch Et f 891 . 19 R he 
in kürzeſter eine 0 e : einer größeren Stadt des König⸗ 
Nr. 12/2 em M. 15.—, Nr. om 


.. 


olygraphen de., weit hin err. 
reiches Sachſen — Knotenpunkt — H. I. poſtlagernd. 


züglicher Kundſchaft — langläbriger 0 Markt 91, eine Treppe. 
1 Familienbeſitz — ſoll verkauft wer⸗ Elegant, durabel, neue Fagon s. - 
Flügel, Sparſyſtem! 20 M. Ya da 5 Beſitzer ſich zur Ruhe Illuſtr. Preiscourant gratis und 5 a Senn og W 
Binninos u. eie Sncblung eee dene eee een Le 8 

i N ifotı ch. ve 8 i d. 5 f., Bie⸗ 
a . Hmmenan a nn 1 3 io SU = 


prechit.: Vorm. 4-8, Nachm. 5 


Schl 
d 
Puns j j für jede andere Ge⸗ komiſche und humor a 
Roeder's hs prop Pianoforte. abriken ee Stüheres für Selbſt⸗ tka 2 ee Sie 
empfeblen Berlin, Leipzigerſtraße 30. |fäufer durch Rechtsanwalt Dr. jur. N org N oltan, 15 da 
V. F. Meyer & Co. Preis- Courante gratis und franco. Koch, Ohemnitz, St. Martin 5. ransf 


5% Spezial 
Dr. Hönig, ub Dirigent 


Mfte ice, ee 


1 sblatt Deutſch⸗ 
ee tm 1 = „grühauf, Grünwald, Salzberger KCI, J Sete 5 g. 650 W, io de Bonner 
0 9 jährlich. - I „Ac 6,50 M., ſowie Pommer. 
ECHTER BENEDICTINER LIQOUEUR breis 11 Mark vierteljährlich 5 ae 


Ein gebr. Pianino w. z. k. gel. 
Off. m. Preisang. find an Fr. Lewau⸗ 
dowska, Breslauerſtr. 34, zu richten. 


Grünklicher Klavierunterricht wird 


Ein Primaner ſucht Stunden. 


N. 2.—, Nr. 3 40/50 em = N. 24 — en u * vorzüglichen Zephyrtüchern, Kapotten Ein Dber = Primaner wünſcht 
| ck. Verpackung, gelegene bay, 0 ur A — ! 0 bill n ; wünſch 
7 Ortainal⸗ SS 0 Kinderkleider ꝛc. zu enorm billigen a | 
elle erh fr s Hand els mühle > x“ N e Preiſen ſofort zu verlaufen. 7 — Off. pol 
ASteuer & Dammann. mit eigenem Babngeleiſe und vor] CR un 0 * ab „ Jacobsohn, Klinik n Staate 
konzeſſionirt 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Hant⸗u. Geſchlechtskrault 


e⸗ Breslau, Kaiſer⸗Wilhelmſtr. . 
2 .. — 0 e 4 7 3 2 f. ; 2 % 2 $ 3 5 
Magazin Verein] fl Berliner Horben benen anſehnlichen Gebäude⸗ komische reichhaltiges a 5 ee ee a 1 — 21 n 5 


Briefl. Aufr. erhalten Antwort. 


— 8 — 2 
bringt in feinem neuen, vierundgwanzigften Jahrgang ganz vorzügliche Novellen und Romane von nnfere 
erſten und beſten valerländiſchen Scriftftellern, Wir nennen hier nur aus dem erſten Vierteljahr: „Ant 


Glück von Rothenburg“ von Paul Heyfe „Die Signora“ von Gräfin Keyſerling — „Eitanis's 
a Ring“ von Ofto Rognette — „Faſcha und Saſchka“ von Sacher Maſoch — „Freue ziebe“ von Fanny | 
8 Iewald? — „um den Halbmond“ von Gregor SZanarow. Außerdem in jeder Nummer eine Fülle 


0 ſonſtigen intereſſanten Unterhaltungs⸗ und Bildungsſtoffes mit vielen prachtvollen 
Illuſtrationen. Jede deutſche Familie, jeder Freund einer guten, anregenden und unterhaltenden Lektüre wird zum Abonnement auf dieſes große, ſchöne, überaus 
reichhaltige und erſtaunlich billige Familien⸗Journal hiermit freundlich eingeladen. Das Anarial mit 13 Nummern von zuſammen 32 Bogen oder 260 Seiten 
größt Folio koſtet nur 3 Mark (bei der Poſt M. 3. 50.), das Heft von 5 Bogen größt Folio = 10 Bogen hoch 49 koſtet nur 50 Pfennig! — Bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten kann auf „eber Land und Meer“ abonnirt werden. N 3 

General⸗Verſammlung Wed 2. Lier. W. Erler - nad neuntägigem Kronfenlagee mein @® ACH] 1 
des Vorſchuß⸗Vereins zu Wronke E. G. Cmige Immer nach Wunſch mıt Je clreter⸗Geſuch. unvergehlicher, theurer Galle, der Reujahrskarten, * 


Einige Zummer nach Wunſch mat En: 3 ernit und heiteren Genres, in 
Mittwoch, den 28. Dezember 1881, Abends 7 Uhr, oder ohne Möbel, einzeln zu verm] Culmb acher Exp ort⸗ Maximilian Steuer größter Auswahl bei bi 
im Vereinslokale. bier-Branerei s 


ie zen 1 2 1 9 ee bin Berger N 
abzugeben. Näher. Breiteſtraße 15, 2 5 = R 
Tagesordnung: Hotel de Paris. ſucht einen zuverläſſigen, tüchtigen 55 u nicht vollendeten 53. Lebens⸗ 5 RS 3 
. Befoldung der Vereinsbeamten. Sofort zu vermiethen : Vertreter für 8 l Dies zur Nachricht allen Freunden — mn - 
. Beſchluß über das Vereinslokal. i Poſen und Vrovinz. und Bekannten. 

Wahl von drei Vorſtandsmitgliedern auf drei Jahre, wozu 


S 15 — N Et., 

Schützenſtraße tall u. Remiſe. Gefl. Offerten sub J. P. 193 an rare : l ae 
Schriftliche Offerten bis zum 27. d. Mts. beim Unterzeichneten Haasenstein & Vogler in Nürn- Die tiefgebeugte Wittwe 7 7 
einzureichen find, Josephine Steuer, a 5 


St. Martin 18 iſt eine Wohnung 
Wahl die Aufſichtsrathsmitglied von 6 großen Zimmern, III. Etage berg. 
Wahl von drei Aufſichtsraths mitgliedern. Ein einfaches Mädchen, mit 5 
Wahl der Einſchätzungskommiſſion. Ein einfache äbchen, m ee de u 1880 
; 24. 5 8 


8 5 5 zu vermiethen. Näh. 
gaben I S Etage lin's. der häuslichen Arbeit vertraut, 
eu über die Höhe des den Mitgliedern zu gewährenden melde fc e Sof, 1 Tr. l. in e r ee 9 
redits. „Montag den 26. d. ſtarb na eg 
Wronke den 20. Dezember 1881. Familien Nachrichten. 6 Ser N attenf än g er. 
mutter und Großmutter, Frau Textbücher, 


Der Auffichtsrath Als Verlobte empfehlen ſich: 
Herrmann Mottek. Loniſe Hinderlich, Röschen Jacobi Klav.⸗ Auszüge, Pot 

geb. Bendix, 5 oT x 
pourris, Arien, jo wie 


EEE Guſtav Schröder. 
Verein junger Kaufleute ofen. im 74. Lebensjahre. Dies zeigen ile rigen We 


Poſen. 5 
i in Keiler's 8 ie Verlobung unferer älteſten tiefbetrübt an . 
Mittwoch, den 28. d. M., Abends 8 Uhr, in Keiler's Hötel. Die 8 ; = 5 . ? 
im Stern ſchen Saale: 5 ee mens leihweiſe und 
käuflich bei 


FF 5 er — Tochter Clara mit Herrn Alex 5 j i 
E tüchtigen Detailliſten für z , 9 0 
Vor ira g Papier- u. Ennatengeſch fuck Baum in Schroda zeigen er dend Pe Neachmiltags 2 Uhr vom 

a . Karl Peiser 

des Herrn Profeſſor Jr. Geiger aus Berlin e 


L. Stolp⸗Juowrazlaw. gebenſt an. Trauerbauſe Markt 93 ſtatt. 
über: 5 und Leihanſtalt für Muſik. 
Papst Leo K (Der Höhepunkt der Renaiſſanct). 


Gute Ammen, Wirthinen u. tuch. Flatow, 26. Dezember 1881. Heute früh 2½ Uhr entjchlief 
Poſen, Wilhelmaplatz 6. 
Billets hierzu für Herren und Damen verabfolgt Herr Louis 


tige Dienſtmädchen j. Art, zu baben = 2 2 ſanft nach längeren Leiden mein 
durch M. Schneider St. Martin 58. ouis 10 18 
Koöchinnen und Mädchen für Alles 2 geliebter Mann, unſer guter Vater, 
i und Frau Bruder und Schwiegerſohn, der 
e U 5 N 0 s Lina geb. Rothenberg. Proſpect der Abonnemenks⸗ 
dicht Seyiehaplah 8, im Comptoir. Hieſige Nichtmitglieder haben Einen Lehrling L = Lö ; Bedingungen gratis und 
Men Zutritt. Der Vorſtand. ſucht die Kamen a gros ouis ü gen, W 
von Lippmann Levy. 
1 . a 
. onderen Mel ung anzeigen 
2 1 5 Hö t 1 2 die l polniich ſpricht, ſucht Alex Baum. ! Die Hinterblie en i Stadt- Theater. 1 
Ti Sher 8 0 © garni, ſoſort Stellung. Näberes bei Verlobte. : SR [Mittwoch, den 28. Dezember 18817 
Amalie Otto, Fiſcherei 5 i. Hofe I. Flatow Schroda Hirſchberg i. Schl., x 
mer ee den 25. Dezember 1881. Der Nattenfänger 
N her: durchaus gutes Dienſtmädchen Tochter Paula mit unserem Neffen, . BZ: 
Inhaber: Theodor Jahns. 1 die Buchen 525 dem Banquier Herrn Theodor Ro- 8 Or E 
Eröffnung in den erſten Tagen des Januar. ' Koch an, ſeuſtock in Berlin beehren wir uns 5 45 Oper von Neßler. 974 
geſucht, am liebſten eine hiermit anzuzeigen. b deren Dr Eopussyuaki foge . „9. Dei, 11 * 
ierdurch für die liebevolle un i 3 
5 Dr. Rosenstock aufopfernde Behandlung wäh⸗ 
Luiſenſtraße Nr. 14, 2 Tr. Dlrrektor der Samſonſchule, . 798 Am V 1882 
. — . milie meinen innigſten Dank. Im Montag, den 2. Januar 1882 
Für meine Kolonialwaaren⸗Hand? Charlotte Rosenstock, B. Axmann. beginnt der berühmte Schauspieler 
ten Verkä geb. Waldstein. u bude Barnay mit Hamlet en 
g Hot en erk ufer. 27777. EHE oremeEE—g zu erhöhten Preiſen: Fremden loge 
iſt Derſelbe muß der polniſchen Sprache BE 5 M., Prosc⸗Loge 4 M., I. Rang 
5 3 M., Parquet 2 M. 50 Pf., II. 
Wühelmspl. I im 3. St. it of. e eee Theodor * Asfenfod, gegen 3 M. Delobnung an den ark. Abonnement: und Coupon 
ein frdl, möbl. Zimm, zu verm. für Dom. Dzialin . Bahnwärter auf Priepadek. bücher auf feſte Plätze haben vol 
I od. 2 Herren. Näh. Zimm. 10. b. Gneſen eng. einen unverh. deutich., Gültigkeit. Coupons⸗Bücher auf 
Däckerſte. II. 1 T7. uns ergebenſt anzuzeigen. 
Verſetzungshalber iſt eine Woh⸗ 5 nſp ektor & Miloslam, im Dezember 1881. enthaltend 24 bis 30 Doppel: 
nung, 2 Stuben und Küche, für 75 vom 1. April 1882 ab. Gehalt ze 3 5 $ ſtunden, beginnt am 
fnar Prefer und Frau. Montag, 


S 


S 


p N 

Einen kräft ea Fiei⸗ 
ſcherei verl. A. Krause's Wurſtfabrik, 

Ein gebildetes, beſch. Mädchen, 
(moſ. od. ev.), in Haushalt u. Küche 
erfahren, lernbegierig u. fleißig, fin⸗ 
det als Stütze der Hausfrau zu 
Neujahr angen. Stellung. Meld. 


Dankſagung. 
Herrn Dr. Kapussynskl ſage 


Culmbacher Bock⸗Bier 


A. Schwersenz. 


| 
| 


Ein Parterrezimmer 
Kanonenplatz 8 zu verm. 


Färberei, Kunst- Wäscherei, 
Garderoben-Renovirung Wil- 
helmsstrasse Nr. 14 und Gr. 
KRitterstrasse 10, Posen. 


Meffinaer Apfelfinen und 


itronen en gros. 


Anzahl unter Zu ahlung des Kaſſen 
preiſes. Beſtellungen werden von 
heute ab an der Theaterkaſſe ange“ 


nommen. . 
Hochachtungsvoll 


empf. Frau Bauer St. Martin 67. | 
ooo I TEREE AS Königl. Oberftlientenant z. D. 
EEE EN AL Lern are Clara Phiebig, welches tiefbetrübt ſtatt jeder be⸗ 
Eine ordentliche Bedienungsfrau, 
Poſen, Kredrithoſtt. 30. Zum 1. Januar wird ein -Die Verlobung. unſerer ülteien 59 
dzameln. 
Auswärtige! Wolfenbüttel, den 24. Dez. 1881. H 
rend der Krankheit meiner Fa⸗ Cyp rienne. 
lung ſuche per ſofort einen 
— auf 6 Rollen berechnetes Gaſtſpiel 
mächtig ſein | Paula Bofenfon, 
2 ; Namen Treft hörend, abzugeben Rang 1. M. 50 Pf., III. Nang 1 
n 5 ö Amalie mit dem Herrn MI. Posner „er i Dupon; „ auf) 
Ein möbl. Zimmer für eine Dame älteren, gut empfohlenen aus Chemnitz i. Sachſen beehren wir u 5 5 f unbeitimmte Plätze in bejchränfie 
8 inter⸗Canz⸗ Curſus, 
Thaler vom 1. Januar event. 1. 6800 M. und Tant. Meldungen 


Februar zu verm. Walliſchei 60. ſchriftlich nebſt Zeugniß⸗Abſchriften. 9 

u unn. Auch eng. das Dom. einen den 2. Jannar 1882. A. Soherenbe 
möbl. u. unm. 2 22 5 - ; 7 n 

S. Samter Jun. St. Martin 22 Stuben u v. Schmiedemeiſter, Amalie Presser, Cinnht beb Schrnlanes, fo mis B. Heilbroun’s 


Ein fein möbl. Parterre⸗Front⸗ der im Accord die Arbeiten bei eig. M. Posner. von 11 bis 12 Uhr und Nach⸗ We e 441 | 


— IT 

Große Zander, Zimmer Bäckerſtr. 18. Materiallieferung für die ganze 

——— — 15 ga Verlobte. mittags von 3 bis 4 Uhr. 18. : 
marin. Lachs. Geſchäftslokal Herrſchaft leitet. Dfierten ſchriltlich Miloslaw. Cbemnig i. Sachſen Balletmeiſter Plaesterer, Namn on Jaber 


N) d Wohnung per 1. April 1882 Agenten Mein: liebe Frau Detty, geb.“ Arndt's Hotel, Zimmer Nr. 7. Geſang u 
8. Samter jun.“ 


: Landsberger, wurde heute von Sapiehaplatz 10 a. und 6 Tableeux und einem Vorſpi 
Au. aber SENDE: BRCRIUEESR Al. DREH einem Sohn glücklich entbunden. n Vorbereitung: Mamſell An 
ddr. A. Z voſtlagernd Poſen. 8 9 
200,000 Mark 
Mündelgelder find auf Nittergüter 


ne 


Il 
R 

ch 

t 


werden von einerrenom⸗ ? f ee 
5 Rn mali Jin mirten rheiniſchen Ger⸗ r 8 Viana Cunnel. Auswärtige Faul 
mer für 2 od. 1 Herren billig zu : su go | Heute, Mittwoch, den 28. Dez. E F 
zur erſten Stelle ober unmittelbar vermietnen im erſten Stock rechts: berei und Treibriemen⸗ Verſpätet. Großes oe mn g 
binter Poſener Piandbriefen bis Lonſſeuffr. I, 1. Et. ſind 1 5d. fabrik für Posen geſucht., Am 21. d. its. verfhien wach Extra- b Frau Dr. Male 
klandwirchſchaftlicher Taxe, zu 2 ndl. mmer zu permielben. Nur ſolche, welche die Risen aber ſchwerer Krankheit meine tra-Frei Konzert. Jae en no Pag ag 1 
5 pCt. Zinſen, ohne jeden Abzug. Markt 93, Tr. ein möbl. 2. et 3 Lambert 's Konzert Saal. eine Pe 
zu vergeben durch mit ber. Eing. bill. ſof. zu verm. induſtriellen Werke Loniſe iſchachmann 5 Heute Mittwoch den 28. Dezember c.: ut ether v. Arotdem in 
Gerson Jarecki, Wohnungen, Bergstr. 5: Vier regelmäßig beſuchen, geborene Tosohner, 3. Konzert dam. Frl. Anna Schröder mit Dr. 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. Zimmer im II. Stock vom 1. April, wollen ihre Offerte im 62ten Lebensjahre. der Kapelle des 1. Niederſchleſ. phil. und Gymnaſiallehrer Herman! 
U , zwei Zimmer im III. Stock ſofort Um ſtilles Beileid bittet nftr.⸗Regts. Nr. 46. Höppe in Seelow —Wittſtock. BE 
0 Dr. Kireh- : f Inftr.⸗Regts. 9 Wittſt 
beser, Straßburg E, heilt zu vermiethen. = durch Haasenstein & der trauernde Gatte Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. susufe Schayer mit Lieut. Benn 
Periodeſtörungen,Frauenkrankbeiten. e 2 fofort, bitig > Küche. Vogler in Köln unter Adolph Ciſchachmann, Spun a. d. Oper: „Der Ratten: A Hugo Wil 
„Ich fuche die Vertretung eine: z. 1. April 1 Laden. Näb. I. E. I. L. M. einſenden. Königl. Kanzler Rath. gaungt von Samen Goller. tomsty mit Frl. Tbereſe Badt il 
coulanten, leiſtungsfähigen Ge⸗ 7 kt: H. Waſſerſira 7 Ein en Lehrling — —Schroda, den 25. Dezember 1881. Weihnachts⸗Abend, Nacht und ee Polizei⸗Inſpektor Ado vo 
Mar ll. Waſſerſtraßen⸗ men Lehr ing Heute entichliet nach furzem, aber ⸗Morgen. Idyll von Bethge. A m En: mit © 
per 1. Januar wünjc* ſchwerem Leiden unsere liebe Mutter, W. Bethge is Debtzunsfe, in Berlin. 
Großmutter und Schwiegermutter . en DORREO,- Louis Granpre Moliere mit 8 en 7 
Lev die verwitwete Chaufisegelberbeber EEE en aſrew in Berlin. 1, 


treidehauſes für hier und das Ge 
Eike Ar. 52, 


irge. 
Freiburg i. S. 

3, Lottermoſer. im 1. 5 en Bee ai 
r Faufmanm in der Mehl⸗ und mern, e und Zubehör, eben⸗ 
n N en daſelbſt 1 Laden preiswürdig per 
Freiberg u. Chemnitz ein leiſtungs⸗ ſo ort zu W 33 
fähiges Getreidegeſchäft od. Müblen⸗ Näheres im Laden 0 N 
Etabliſſement zu vertreten. Offerten Herrn Felerowiez daſelbſt oder 
unter F. F. 493 „Invalibendank', direkt bei 


b 
Drewen ti Moritz Chaskel, 


5 Zimmer, incl. Saal, Küche und Müblenſtraße 26, part. 
Nebengelaß in der III. Etage Kl.] 6 Zimmer, Küche und viel Neben 
Ritterſtraße Nr. 2 zu vermiethen gelaß im 1. Stock Berkinerſtraße 10 
ep. Stallung dazu für 2 Pferde. zu vermiethen⸗ 


Friedrichsſtraße 31. Frau Das von Apotheker Geſtorben: Gutsbeſ. Serbinaf, | 


Hötel⸗Perſonal, Pauline Sims R. F. Daubitz erfundene, er⸗ 16 


> ; geh. Ley friſchendſte Parfüm der Neuzeit 
2 5 5 an d den in Alter von 61 Jahren. Berliner Waſſer 
jeder Bran he empfiehlt den Dies zeigen tiefbehübt an und von R. F. Daubitz 
Herren Prinzipalen das Bu⸗ bitten um jtilles Beileid von ungemein woblthuender 
reau von 


Die trauernden Hinterbliebenen. Wirkung bei Kopfſchmerzen, 
4 8 dh idt gr 6 ( En dung findet a Don- e ber d. f. . 

mi kolau. nerſtag Nachmittags um 3 Uhr von „ iſt zu haben bei W. F. Für die Inserate mir Just 

5 u „ der Leichenhalle des Halbdorf⸗Kirch⸗ Meyer & Co., E. Brumme des S i 

Kl. Groſchengaſſe Nro. 8. hoſes aus ſtatt 8 4 S. Samter jr. ; a 

Druck und Verlag von W. Decker X Co. (E. Röſtel) m Poſen. 


